und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher 


7 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


* 
Nr. 303. 


——— = 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktägli i 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Yotenlopn 1.90 Mk., bei ae ee * 


Elbing, Sonntag, 


x 


— 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel 
die auswärtigen, die Neubeſtellung für das 1. 


Auslandes in unparteiiſcher Weiſe. 


und wird in dieſen Tagen bereits mit dem Abdruck deſſelben begonnen werden 
mit dem Roman erſchienenen Nummern gratis nachgeliefert. 


heile berichten wir tä 
Den Parlame 


A 


Zeit it 
| itung 


Hausfreund“ 
Erzählungen, auch kleinere 


Die „Altpr. Zeitung“ koſtet pro Quartal: in der Expedition und den Abholeſtellen 1,60 


Beſtellungen werden ſowohl in unſerer Expedition, wie auch von ſämmtlichen Poſtanſt 


e feſtes wegen erſcheint 
die nächſte Nummer dieſer Zei⸗ 
tung Dienſtag Abend. 


Weihnachten. 


Wiederum feiern die chriſtlichen Länder das er⸗ 
habene Weihnachtsfeſt, welches in der germaniſchen 

Welt in jagenhaiter Vorzeit bereits mit dem uralten 
Sonnwendfeſte verwoben und dadurch nicht nur das 
erſte und ſchönſte chriſtliche Feſt, ſondern auch eine 
liebliche, poeſievolle Feier wurde. Und man darf es 
freudig ausſprechen, daß ſich in wunderbarer Weiſe 
die Geburt des Heilandes, des Spenders allen wahren 
Lichtes für die reine Gotteserkenntniß und echte 
Menſchenliebe, mit dem Symbole des Winter⸗Sonn⸗ 
wendfeſtes, mit dem immer grünen, in hellen Lichtern 
erſtrahlenden Tannenbaume berührt, denn wie mitten 
im ſtarren Winter den Germanen das Sonnwendfeſt 
und der Tannenbaum als die Zeichen des Triumphes 
des Lichtgottes über die Finſterniß und Winternacht 
erſchlenen, jo iſt in religlöſer und idealer Hinſicht 
auch Chriſtus wie ein göttliches Licht in der Welt 
erſtrahlt, um die Menſchheit vom finſteren Aber⸗ 
glauben und ſchrecklicher Barbarei zu einem Leben 
der Gottes- und Menſchenliebe zu erlöſen. 

Es kann nun weder die Aufgabe der Tagespreſſe 
ſein, die religiöſe Bedeutung des Weihnachtsfeſtes zu 
erläutern und zu würdigen, noch iſt ſie im Stande, 
all' die Poeſie und Freude und Liebe, welche am 
Chriſtfeſte in den chriſtlichen Häuſern webt und wirkt, 
in ihrem großen ſittlichen und erhebenden Wirken in 


Feuilleton. 
Weihnachten! &- 


Von Neuem ſank die heil'ge Nacht 
Verklärend auf die Erde nieder — 
Es glänzt in ſeiner hehren Pracht 
Der Stern von Bethlehem uns wieder, 
Der ſchon in fernen Zeiten iſt 
So wunderherrlich aufgegangen, 
Und den doch noch zu dieſer Friſt 
Die Chriſtenheit ſieht voll erprangen! 


Es ſenkt ſein milder Gnadenſchein 
Sich heute tief in Aller Herzen — 
Und weit flammt er ins Land hinein, 
Wie Millionen Himmelskerzen — 
Dann geht ſo gern von Haus zu Haus 
Die wahre Liebe innig leiſe, 

Und löſcht der Zwietracht Fackel aus 
Auf ihrer hehren Pilgerreiſe! 


Wohl Liebe und Verſöhnung heißt, 
Was uns des Herren Feſt will bringen, 
Auf das ſein Strahlenſchimmer weiſt, 
Und das in ſeiner Spur zu finden — 
Und auch die Hoffnung rankt ſich gern 
Um feine ewig gold'nen Schwingen, 
Die Hoffnung, daß der Weihnachtsſtern 
Uns läßt ein neues Glück erringen. 


Ja, Weihnacht, jet gebenedeit, 
Gegrüßt in deiner ganzen Wonne, 
Da du uns nun zu dieſer Zeit 
Erſtrahlen läßt der Gnaden Sonne — 
Wo dir die Hand ein Goldnetz webt, 
Da iſt die Liebe unverloren, 
Und wo die Liebe ſtark noch lebt, 
Wird immer noch ein Glück geboren! 


Erioh Treuenfels. 


gebührendem Ma 
Beitrag zur wahren Feier des 


die Tagespreſſe doch liefern, und das iſt der Hinweis, 
daß ſo manche 


Aller Witz der Philoſophie und der weltlichen 
Staatskunſt kann ſich in Bezug auf die Beglückung 
der Menſchheit nicht mit der Heilsbotſchaft der chriſt⸗ 
lichen Liebe meſſen: Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen! 

Freilich lehrt ſchon die einfache Vernunft jeden 
Menſchen, daß der Friede auf Erden nicht mit den 
Böſen und Schändlichen möglich iſt, ſondern nur mit 
Denen, die eines guten Willens ſind, um Frieden 
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen zu 
bereiten. Es kann deshalb wohl kein befierer Weih⸗ 
nachtswunſch für die Menſchheit, für unſer Volk 
und für unſere Familien und unſere Nebenmenſchen 
ausgeſprochen werden, als daß der gute, chriſtliche 
Wille, Frieden auf Erden zu ſtiften und dem Nächſten 
zum Wohlgefallen zu leben, in allen Herzen wachſen 
und erſtarken möge, denn nur auf diefe Weiſe kann 
der finſtere Abgrund, der vor Staat und Geſellſchaft, 
vor der Culturmenſchheit und vor dem Einzelnen 
gähnt, vermieden werden. 


Vom Himmel hoch. 


Eine Weihnachtsgeſchichte von M. S tahl. 


(Schluß.) Nachdruck verboten. 


„Ja, es iſt ennuyant, in jedem Jahr zur ſelben 
Zeit Weihnachten zu haben und es giebt 1 a 
Neues unter der Sonne,“ ſeufzte eine reizende, junge 
Lady. „Die Plumpuddings und Chriſtmascards ſollten 
nun endlich mal in die Rumpelkammer. Wie ge⸗ 
dankenarm iſt doch die Menſchheit, um an ſolchen 
ewigen Wiederholungen Geſchmack zu finden!“ 

„Ja, in die Rumpelkammer gehören auch unſere 
Weihnachtsbäume und die ganze Weihnachtskomödie,“ 
fiel die ſchöne Wirthin am Kamin lebhaft ein. 
wie ein herausfordernder Blick 
Hau c ſagte ruhig: 

„Der Geſchmack iſt verſchieden. lie 
eee f 0 e 

3 entſpann ſich nun eine lebhaft 

5 recen hafte Debatte in 
ergebrachte, traditionelle Sitte der Weihnachtsfeier 
und einige ſchlagſertige Redner wußten 15 here 
zu vertheidigen, ein junger, geiſtvoller Mann auch 
vom national⸗ökonomiſchen und jozialen Geſichtspunkt 
aus, als eine nicht zu entbehrende Förderung der 
Kultur durch die geſteigerte Concurrenz von Handel 
und Gewerbe und die erhöhte Produktkon und als 
eine nothwendige Erfriſchung und Erheiterung des 
überernſten Volkslebens durch die feſtliche Freude. 

Eine Minderzahl war dagegen — meiſt aus 
oberflächlichen Gründen, nur die Wirthin mit 
den blaſſen, intereſſanten Zügen und den 
kalten Augen, welche ſeltſam feurig wurden, 
wenn ſie lebhaft ſprach, begründete ihre An⸗ 
ſichten tiefer und mit Geiſt. Sie behauptete, es 
läge ein Widerſpruch in unſrer glänzenden, weltlichen 
Weihnachtsfeier und dem eigentlichen mythyſch religlö⸗ 
ſen Sinn des Feſtes, der eine Verherrlichung der 
Demnth und niedrigſten Armuth ſei. In Wahrheit 
ſei es ein Feſt, das nur Sozialiſten und Communiſten 
feiern ſollten. Sie haſſe die Unwahrheit und Heuche⸗ 
lei, die ſich mit der Zeit in die Weihnachtsfeier ein⸗ 


a Etwas 
ſtreifte Herrn von 


zu wollen, damit in dem r 


glich entweder in beſonderen Leitartikeln od ter de brik 
5 8 ns nt8 = Berichten werden wir erhöhte Sorgfalt widmen. Außer ee 
immer reichhaltiger zu geſtalten und erſchöpfend und wahrheitsgetreu über die Ereigniſſe in der Stadt wie 
eſſante techniſche und landwirthſchaftliche Berichte, und unter der Rubrik „Vermiſchtes“ 
enthalten die neueſten, uns direct per Draht zugegangenen Nachrichten von beſonderer Wichtigkeit. 
In der täglich beigegebenen Roman = Beilage „Der 


finden unſere verehrten Leſer ausgewählte ſpannende Romane und 
zunächſt einen feſſelnden Roman von B. M. Capri: 


berichten wir über alle nennenswerthen Ereigniſſ 


Duell ſtattgefunden. 


Die Mehrzahl focht lebhaft für die 


Stadt und Land. 


uſerate 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Neklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 


onnements- Einladung. 


erlauben wir uns zu einem Abonnement auf unſere Zei f 
e ö Quartal 1893 rechtzeitig bewirken nen d e ee 
Stets bemüht, die „Al tpreussische i 


Streben ſein, durch eine freie überſichtliche und 
Leſer zu erwerben. In politischen 2 


in der Umgegend zu berichten. 


alten und Landbriefträgern entgegengenommen. 


Holitiſche Tagesüverſicht. 
Elbing, 24. Dez. 

Die ſchmutzigen Wogen des Panamaſkandals 
ſind bereits ſo hoch geſtiegen, daß ſie den Präſidenten⸗ 
ſtuhl beſpülen. Conſtans ſucht auch den Präſidenten 
Carnot in den Panamaſkandal zu verwickeln. Ec 
wirſt Carnot vor, daß dieſer als Gouverneur von 
Algier der Beſtechlichkeit zugänglich geweſen ſei. Je⸗ 
der Tag bringt neue Ueberraſchungen, und Niemand 
kann jagen, was der morgige Tag bringen wird. 
Dos bei dem Skandal weder die Republik noch die 
öffentliche Sittlichkeit gewinnt, liegt auf der Hand. 
Neuerdings wird der Name des bonapartiſtiſchen Prä⸗ 
tendenten Viktor Bonaparte viel genannt, allerdings 
vorläufig nur in bonapartiſtiſchen Konventikeln. 

Zwiſchen Deroulede und Clemenceau hat heute ein 
Sechs Kugeln wurden auf 
25 Schritt Entfernung gewechſelt, es war aber nur 
ein Theaterduell ohne Blutvergießen. 

Aus Paris mird noch telegraphirt: Bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung vor der Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
fügte Floquet feinen Ausſagen noch hinzu, er habe ſich, 
während er Miniſter geweſen, nur um die Vertheilung 
von Veröffentlichungen an gewiſſe Blätter gekümmert 
und zwar nicht vom finanziellen Geſichts⸗ 
punkte aus, auf den er gar keine Rückſicht ge⸗ 
nommen habe, ſondern lediglich vom politiſchen 
Geſichtspunkte aus, der den Staat intereſſirte. — 
Dieſe Erklärung des Kammerpräſidenten wird von 
mehreren Abendblättern abfällig beſprochen. Der 
„Jour“ erblickt darin ein Geſtändniß, daß Floquet 
im Intereſſe der Republik die Intentionen der Ver⸗ 
theiler des Panama⸗Geldes beeinflußt habe. Die 


geſchlichen habe, und Unwahrgeit hätte keinen Zauber 
für ſie. 


Herr von Walden betheiligte ſich wenig an dem 
Disput. Er blieb bei dem Ausſpruch, das ſei Ge⸗ 
fühlsſache und über Gefühlsſachen ließe ſich nicht 
ſtreiten. Er verſtummte bald ganz und als ein junger 
Muſiker im anſtoßenden Muſikſalon die Beethovenſche 
Ronbfgelijonate vortrug, ſetzte er fich ſtill lauſchend 
zu ihm 


N 3 
Seltſam, das Heimweh hatte ihn plötzlich erfaßt 


mit wachſender, unwiderſtehlicher Gewalt! Das 
deutſche Weihnachtslied in der kleinen Kapelle hatte 
es ihm angethan. 

In weiter Ferne, in Schnee und Nebel war ein 
Dorf vor ſeinen Blicken aufgetaucht, ein ſtilles Dorf 
im flachen Land, mit einem ſpitzen Kirchthurm und 
einem alten, hochgiebligen Herrenhaus, um deſſen 
Mauern die kalten Schneewinde pfiffen und über deſſen 
Dach der graue, ſonnenloſe Winterhimmel hing. Das 
Haus war ſein Vaterhaus und drinnen war es licht 
und warm, o, ſo warm und traulich! Er ſah ſeine 
Mutter und ſeinen Vater dort, und ſich ſelbſt als ein 
fröhliches Kind unter dem Weihnachtsbaum. Wie es 
ihn anwehte aus weiter, weiter Ferne mit ſeinem 
Tannen⸗ und Wachskerzenduft, mit ſeiner Engelsbotſchaft 
und einem Märchenzauber, der alte, ſelige Kindertraum 
der großen, welterlöſenden Weihnachtsfreude! War es 
nicht, als wäre der Himmel offen geweſen in der ſtillen, 
der heiligen Nacht und als ſeien Engel aus goldnen 
Wolken herniedergeſtiegen auf das alte graue Haus in 
dem verſchneiten Garten? Und er ſah das Dorfkirch⸗ 
lein aus dem Winternebel auftauchen, hell blinkten 
ſeine Fenſter durch die Nacht und leiſe, gedämpfte 
Orgelklänge zogen durch die geöffneten Pforten. 
Plötzlich trat deutlich, greifbar deutlich, eine Mädchen⸗ 
geſtalt vor ſeine Augen — ſie ſtand hoch oben auf 
dem tannengeſchmückten Orgelchor der Kirche, die 
ſchlauken Hände gefaltet, das Köpfchen ein wenig 
geneigt unter der ſchweren Laſt der dunklen Flechten, 
und die großen, feuchtſchimmernden Augen träumeriſch 
lächelnd in die Ferne gerichtet. Da brauſte von der 
Orgel die Jubelhymne „Vom 


das kleine, geſchmückte Kirchlein und das Mädchen! Gatten die Treue brach, 


25. Dezember 1892. 


Gleichzeitig erſuchen wir unſere bisherigen Abonnenten, insbeſondere 
1 egelmäßigen Empfange des Blattes keine Unterbrechung eintrete. 
zu einer den Anforderungen der Zeit entſprechenden Tages⸗Zeitung zu machen, wird es in Zukunft noch mehr unſer eifrigſtes 


eidenſchaftsloſe, aber doch treffende und wahrheitsgetreue Berichterſtattung uns die Anerkennung unſerer 


„Politiſche Ueberſicht“ über alle wichtigen Tagesfragen des In⸗ und 
Außerdem gilt es aber für unſere Hauptaufgabe, den lokalen und provinziellen Theil unſeres Blattes 
Weiter bringen wir zuverläſſige Handels⸗Nachrichten und inter⸗ 
e im In⸗ und Auslande. 


Unſere „Spezial⸗ Telegramme“ 


wie auch in der wöchentlichen Gratisbeilage „lustrirtes Sonntagsblatt“ 
Aufſatze und Skizzen intereſſanten Inhalts. Im „Hausfreund“ veröffentlichen wir im bevorſtehenden Quartal 


Die Dorfprinzeſſin, 


Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung ſchon von jetzt ab bis zum 1. Januar gratis, auch werden die bis dahin 


M., mit Botenlohn 190 M., bei allen Poſtanſtalten 2,00 M., mit Briefträgerbeſtellgeld 2,40 M. 
Hochachtungsvoll 


Kammerpräſident niederlegen; Rouvier ſei von ſeinem 
Poſten aus geringerer Urſache zurückgetreten. 

An thatſächlichen Nachrichten liegt noch folgendes 
vor: 
Die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion vernahm 
im weiteren Verlaufe ihrer vorgeſtrigen Sitzung den 
ehemaligen Polizeipräfekten Andrieux, der eine pho⸗ 
tographiſche Abbildung des Verzeichniſſes vorlegte, 
welches die bereits bekannten Namen der Empfänger 
der von Thierree ausgeſtellten Ehecks enthält. An⸗ 
drieux theilte ferner mit, daß er bei Cornelius Herz 
ein Schriftſtück mit dem Namensverzeichniß von 104 
Deputtrten geſehen habe, an welche Arton 1,350,000 
dcs. vertheilt haben ſolle. Andrieux beſitzt jedoch 
keinerlei Beweiſe bezüglich der Richtigkeit dieſer 
Namen, und die Wahrhaftigkeit Reinach's ſei ihm zwei⸗ 
felhaft geworden. Der Deputirte Caffarelli, welcher hier⸗ 
auf verhört wurde, beſtätigte die Mittheilung Yves 
Guyot, wonach Carnot die Namen aller Deputirten, 
welche in die Panama ⸗Angelegenheit verwickelt ſeien, 
gekannt habe. Das von Andrieux in photographiſcher 
Abbildung vorgelegte Schriftſtück enthielt eine Be⸗ 
merkung, wonach der mit dem Namen Aigonin 
quittirte Check über 20,000 Francs für Floquet be⸗ 
ſtimmt geweſen ſei, ferner Angaben über Checks im 
Betrage von 80,000 Francs. Die Empfänger der⸗ 
ſelben ſind vier Deputirte geweſen, darunter eine ſehr 
einflußreiche Perſönlichkeit, deren Namen er jedoch nur 
vor dem Unterſuchungsrichter nennen will. 
Andrieux erklärte bei ſeiner Vernehmung noch, 
Cottu hätte ihm eine Mittheilung Reinachs wieder⸗ 
gegeben, wonach Floquet für Zwecke des politiſchen 
Par teikampfes 750,000 Frances verlangt habe. Cottu 
hätte Floquet ſelbſt ſprechen wollen, habe aber nur mit 


hob die ſtrahlenden Augen zum Himmel und ſang 
mit ſüßer, weicher Lerchenftimme das alte, liebe 
Weihnachtslied „Vom Himmel hoch, da komm' ich 
her —“ 

Der junge Mann fuhr aus ſeinen Träumen auf, 
er bemerkte jetzt erſt, daß er allein geblieben war in 
ſeiner Fenſterniſche, die Gäſte waren fort und ſeine 
ſchöne Wirthin trat mit einem kalt fragenden Blick 
u ihm. 

„Es iſt ſpät,“ ſagte ſie müde. 

„Ich muß Ihnen Lebewohl ſagen, ich will nach 
Hauſe,“ erwiderte er ſich erhebend. 

„Nach Hauſe?“ fragte ſie mit Betonung. 

„Ja, nach Hauſe. Mich friert hier im Süden 
unter dem ewig blauen Himmel. Ich muß Schnee 
und Eis ſehn und den Nordoſt fühlen, um ein Mal 
wieder warm zu werden.“ ; 

Die ſchöne Frau zuckte die Achſeln. 

„Heimweh? fragte fie mit einem ſpöttiſchen Lächeln. 

„Ja,“ ſagte er, „ich glaube, ich habe Heimweh. 
Und Sie, Giſella, find Sie wirklich ganz frei davon? 
Haben Sie keine Sehnſucht nach Ihren Kindern jetzt 
zur Weihnachtszeit? Könnten Sie ſich nicht ent» 
ſchließen, ſich mit dem Gatten zu verſöhnen um der 
Kinder willen? Sehen Sie, ich habe Ihren Wunſch 
erfüllt, ich habe Ihnen zur Seite geftanden während 
der Dauer Ihres langwierigen Scheidungsprozeſſes, 
und ich habe Alles verſucht, Ihren Gatten zu be⸗ 
wegen, Ihnen die Kinder zu laſſen. Alle Bemühungen 
ſind geſcheitert an dem Geſetz und an dem unbeug⸗ 
ſamen Charakter Ihres Gatten. Und Giſella, heute 
muß ich Ihnen die bittere Wahrheit ſagen — Ihr 
Gatte iſt im Recht. Sie haben unrecht gehandelt an 
einem Ehrenmann, und der Mann, um deſſentwillen 
Sie ihn verließen, iſt ein Schurke!“ 

„Genug,“ erwiderte Giſella eiſig — „leben Sle 
wohl. Sit wiſſen, daß ich nichts mehr mit jenem 
Mann zu thun habe. Ich danke Ihnen für Ihre 
Freundſchaft. Gehen Sie und werden Sie glücklich.“ 

Er küßte die kleine, kalte Hand und ging. Er 
wußte, daß die ſchöne, ſtolze Frau ihn liebte, wie ſie 


Himmel hoch“ durch] nie den andern geliebt hatte, um deſſentwillen ſie dem 


und monatelang — ſeit jenem 


—. 


——Pt—.—.ñ ͥ „Cocarde“ erklärt, Floquet müſſe ſein Amt als Clemenceau als deſſen Stellvertreter in Verbindung 


treten können. 


geäußert, daß den Beſtrebungen des Gouverneurs des] danke: 
welcher gegen das ſtehen, 


„Credit foncier“, Chriſtophle, 
Panama⸗Kanalunternehmen arbeite, erfolgreich entgegen⸗ 


Clemenceau hätte Cottu gegenüber] Freude! Seit Wochen ſchon beſchäftigte uns der Ge⸗ 


wie kann ich die Meinen oder die mir nahe 
am beſten und freudigſten überraſchen? Heute 
iſt die Wahl keine Qual mehr und Jedermann hat 


gewirkt werden könne. Cottu hätte hierauf, durch dieſe wohl ſeine Geſchenke bereit, mit denen er am Adend 


Mittheilung beunruhigt, eingewilligt, die verlangten erfreuen will. 
theilte] aufgebaute Fichtenwald iſt faſt verſchwun den. 
daß | Verkehr in den Kaufläden, der heute Mittag ſich noch 
aus⸗ recht rege geſtaltete, wird allmählich ſchwächer. 


750,000 Francs zu zahlen. Andrieux 
weiter mit, Cottu hätte hinzugefügt, 
die für den Empfang dieſes Betrages 


Der auf dem Friedrich⸗Wilhelmplatz 
Der 


Hie 


geſtellte Quittung den Vermerk „Für Beröffente | und da huſcht noch Einer eiligſt über die Straße, 


lichungszwecke“ getragen. 


mit Reinach erzürnte, hatte von dem letzteren die] ſtand für ſeine Zwecke verfallen iſt. 


Cottu, welcher ſich ſpäter] der im letzten Augenblicke auf den geeignetſten Gegen⸗ 


Aus den 


Wiedererſtattung des Betrages gefordert. Darauf ſei] Häuſern aber ſtrahlt überall ein helles Licht, das 


der völlige Bruch der Beziehungen erfolgt. 


den Einzug des Weihnachtsmannes verräth. Eine 


Wie die Morgenblätter berichten, ſind in Folge] Kinderſchaar umſteht freudeſtrahlenden Angeſichts den 
einer vorgeſtern Abend im Juſtizminiſterium abge⸗ Tannenbaum und jubelt laut bei der Entdeckung 
haltenen Konferenz zehn Commiſſare nach der Polizeis eines jeden Gegenſtandes, den der Weihnachtsmann 
Präfektur berufen worden; es handelt ſich um neue] nach dem ſehnlichſten Wunſche der Kinder füc ſie 
durch die Enthüllungen Andrieux' vor der Panamaz | Hinterlaffen hat. Auch die Erwachſenen freuen ſich mit 
Unterſuchungs⸗Commiſſion veranlaßte Verhaftungen, und glauben gern an das Walten des Weihnachtsmanges, 


Die Gerüchte von 
Kammer⸗Peäſident werden als unrichtig bezeichnet. 


der Demiſſion Floquet's als] wenn er ihnen mit irgend einer Ueberraſchung eine 


Freude bereitet. Grau, Freund, iſt ja alle Theorie, 
und grün — des Lebens goldner Baum! So möge 


Ueber die neue Partei wird angeblich aus] denn das Weihnachtsfeſt ſich überall zu einem wahren 
beſter Quelle mitgetheilt, daß bis jetzt nur der Name | Freudenfeſt geſtalten und alle die Wünſche erfüllen, 


Nationalpartei ſowie eine Punktatlon des Programms] die im Herz eines Jeden, jet er was er 


ſei, laut 


feſtgeſtellt iſt, deſſen endgültige Faſſung eine Ver⸗ wurden! Das tft unſer Wunſch. Und damit: „Fröhliche 
ſammlung beſchließen wird, welche gleich nach der | Feſttage!“ ine 0 he 


Wiedereröffnung der Parlamente in Berlin ftattfindet, 


* (Berjonalien.] Der Hauptamts⸗Diener Hübner 


und zu welcher mehrere Hundert angeſehene Männer | aus Elbing iſt zur Probedtenftleiltung als Grenzauf⸗ 


der verſchiedenſten Berufe aus allen Gegenden Deutſch⸗ſeher nach Zlotterie einberufen worden. 
haben. beſitzer Johann Albert aus Neuhof iſt zum Schul⸗ 
nach] kaſſenrendanten der Schule daſelbſt gewählt und be⸗ 


lands 
Der 


ihr 
vorbereitende 


Erſcheinen bereits angemeldet 
Ausſchuß wird ſoſort 


Der Hof⸗ 


den Parlamentsferien mit den Vorſtänden der bez | ftätigt worden. 


ſtehenden monarchtſchen Mittelvarteien verhandeln, um 


das Aufgeben der überlebten Parteiungen und die] Kinder 


* (Die Weihnachtsbeſcheerung für cı. 500 
der Sonntagſchule der Baptiſtengemeinde 


Vereinigung aller monarchiſchen, nationalen, die Ver⸗ findet am erſten Weihnachts feiertage Nachmittags 
faſſung ernſt nehmenden Elemente zu einer einzigen | 3 Uhr im Vereinsgarten in der Holzſtraße ftatt. 
Partei zu erzielen, zwecks Abwehr der Gefahren,] Jedermann iſt bierzu freundlichſt eingeladen. 


welche der Natkon von ausartenden extremen Parteien, 


rechts vom Anttſemitismus, links von der Sozial feiert 
Falls die beſtehenden Mittel- | 28. Dezember, im Gewerbehaus. 


demokratie drohen. 
parteien den Plan ablehnen, wird die Nationalpartei 


allein vorgehen. 
* 


* [Der Kaufmänniſche Verein „Merkur“ 
ſeinen Weihnachtsabend am Mittwoch, den 


*Das erſte Wintervergnügen hält der Orts⸗ 
verein der Klempner und Metall- Arbeiter am 
2. Weihnachtsfeiertage in den Sälen des „Goldenen 


Unter dem Vorſitz des Profeſſors Dr. J. Kohler] Löwen“ ab. 


hat ſich ſoeben eine „Deutſche Friedens ⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ zu Berlin gebildet. 3 g 
Zweck nach § 1 der Statuten darin beſteht, die Idee 


der friedlichen Verſtändigung zwiſchen den Völkern pommern in Danzig in Ausſicht genommen. 


* (Freiſinniger Parteitag. Wie ſchon mit⸗ 


Die Geſellſchaft, deren | getheilt wurde, war für Anfang Januar n. J. ein 


freifinniger Parteitag für Weſtpreußen und Hinter 
Der⸗ 


in immer weiteren Kreiſen zur Geltung zu bringen, ſelbe ſoll nun am 7. und 8. Januar ſtattfinden, 
wird in allen Städten Deutſchlands Orts⸗Gruppen] und zwar am 7. Januar Abends von 73 Uhr ab 


errichten und beabſichtigt, demnächſt mit 


Aufruf an die Oeffentlichkeit zu treten. 


einem] eine vertrauliche Beſprechung der Vertrauensmänner 
Der Vorstand aus den einzelnen Wahlkreiſen und am 8. Januar 


beſteht zur Zeit aus den Herren: Graf A. v. Both | Mittags von 12 —2 Uhr eine freiſinnige Wähler⸗ 
mer, Oberſt a. D., Wiesbaden; Dr. M. Sanafch, | verfammlung im großen Schützenhausſaale. 


Schriſtſteller, Le pzig; Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. 
Förſtec, Direktor der Sternwarte, Berlin; Verlags⸗ 
Buchhändler Alfred H. Fried, Berlin; Oberſt a. D. 


v. Gizicky, Berlin; Rechtsanwalt Dr. Richard Grelling, | Gerichtsgefängniß in Marienburg einzuliefern. 


* Verunglückter Fluchtverſuch.] Ein Elbinger 
Transporteur hatte Dieaſtag den Auftrag, den Dienſt⸗ 
jungen Paul Koſchnitztt aus Kunzendorf in das 
e, 


Berlin; Direktor B. Haberlandt, Berlin; Reichstags⸗ | welcher mit einem dünnen Handkettchen geſchloſſen 
Abgeordneter Dr. Harmening, Jena; Rechtsanwalt] war, konnte trotz dieſes Hinderniſſes kurz vor dem 
Hellberg, Breslau; Pfarrer Hetze in Fürſtenwalde; | Marienburger Geſängniß ſeine Sehnſucht nach der 
Dr. C. Mübling, Schriftſteller, Berlin; Rechtsanwalt] Freiheit nicht bemteiltern und rückte mit der Feſſel 
Nelſon, Berlin; Proſeſſor Dr. Philippſon, Berlin; aus. Sein nächſtes Ziel wer der Hof eines in der 
Stadtrath Dr. Ad. Richter, Pforzheim; Rich. Schmidt⸗] Nähe liegenden Stellmacher⸗Grundſtücks. Dort wurde 
Eibants, Schriftſteller, Berlin; Friedrich Spielhagen, | er von ſeinem Begleiter eingeholt und weiter befördert. 
Berlin; Frau Wirth, Frankfurt a. M. Das Bureau Als Grund ſeines Fluchtverſuchs gab er an, er habe 
der Deutſchen Friedens⸗Geſellſchaft befindet ſich in] ſeinem Vater ſagen wollen, daß er jetzt in Marien⸗ 


Berlin W., Potsdamer Straße 27, woſelbſt Anmel- burg fel. 


Koſchnitzki hat von der Strafkammer hier⸗ 


dungen angenommen und Auskünfte ertheilt werden. | ſelbſt wegen Taubendiebſtahls 5 Monate Gefüngniß 
eee e 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
25. Dez.: Meiſt trübe, nahe Null. Mäßi 
ZBinde,. a TRIER zäßzige 

26. Dez.: Veränderlich, me iemlich kalt. 
Schwache bis mäßige Winde. 1 Erihmei: 
Niederſchläge. Y 


zudiktirt erhalten und hat eine ähnliche Strafe im 
künftigen Monat durch das Amtsgericht in Marien⸗ 
burg zu gemärtigen. 

* Stadttheater.] Endlich find die böſen Tage, 
die für ſo Manchen eine Quelle reicheren Geſchäfts⸗ 
gewinnes ſind, vorüber, und die Theaterdirektlon 
möge mit neuem Muth an ihr ſchweres Werk, Elbing 
ein dauerndes Theater zu ſchoffen, gehen. Hoffen 
wir, daß die ſchweren Verluſte der Weihnachtszeit, 
die ja theilweiſe in der Natur der Sache liegen, 
durch reichen Beſuch von jetzt ab ausgeglichen werden. 


27. Dez.: Meiſt ſinkende Temperatur und | Wie das vorliegende Nepertoiv uns zeigt, geht am 


trübe, friſche bis ſtarke Winde, 


Niederſchläge. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 24. Dezember. 


vielfach erſten Feiertage mit gänzlich neuer Ausſtattung an 


Coſtümen und Requiſiten „Fatinitza“, die reizendſte 
Suppé'ſche Oper, in Szene, und wie wir 
Gottſcheid'ſche Ausſtattung en kennen, werden die 
ruſſiſchen Cadetten wieder in Gala paradiren. — 
Auch ein natürliches Schlittengeſpann kommt auf die 


„[So ſtänden wir denn wieder einmal vor] Bühne. Dieſer dem Muſik liebenden Publikum ge⸗ 


dem Weihnachtsfeſt], dem Feſt der Liebe und widmeten Aufführung wird 


Vollmondabend im Garten zu Löblingen, da ſie ge⸗ 
kommen war, ihn um Hilſe und Beiſtand in ihren 
Angelegenheiten zu bitten, hatte ſie mit ihm um ſeine 
Liebe gerungen. Er war oft ihrem Zauber erlegen, 
aber es war etwas, das trennend zwiſchen ihnen ſtand, 
das wie ein kalter Schatten ihre Reize verdunkelte. 
Ee konnte nicht Herz und Seele der treuloſen Gattin 
ſchenken, die vor ihm einen anderen Liebhaber gehabt 
hatte. Sie hatte ſeine Sinne beherrſcht und ihn 
geiſtig gefeſſelt, aber lieben konnte er ſie nicht. 

Und heute, als er die deutſchen Weihnachtslieder 
börte, wußte er, wo ſein Herz war. Es zog ihn wie 
mit Zaubergewalt ohne Beſinnen, die Reiſe anzutreten 
in die Heimath, und nicht zu ruhen noch zu raſten, 
auf dem weiten Wege über die Berge, durch winter⸗ 
lich unwegſame Thäler, über die Ströme und über 
verſchneite Ebenen, um daheim zu ſein, wenn der 
Chriſtbaum brannte in dem alten, grauen Haus, 
wenn vom Orgelchor in der Kircheeine ſüße Mädchenſtimme 
fingen würde: „Vom N hoch, da komm' ich her —“ 


Die ſtille, heilige Nacht dämmerte über dem 
kleinen Dorf im flachen Lande. Vom Kirchthurme 
vectündete feierlich ſchwingender Glockenton den Bes 
ginn der Chriſtmeſſe, ſchon ſtand der ſilberhaarige 
Paſtor vor dem Altar und die dunklen Geſtalten der 
kleinen Gemeinde drückten ſich andächtig in den eng⸗ 
beſetzten Kirchſtühlen zuſammen. Auf dem Altar 
brannten zwei Tannenbäumchen und der Kronleuchter 
ſchwamm wie eine goldene Lichterinſel in dem Dämmer⸗ 
dunkel des Kirchenſchiffes. Der Orgelchor war mit 
Tannenreiſern geſchmückt und mit Wachslichtchen be⸗ 
ſteckt. An ſeiner Brüſtung, von der flachsköpfigen 
Schaar der Schuljugend umringt, ſtand ein ſchlankes 
Mädchen mit geſenktem Haupt. Sie ift blaß und um 
die großen, dunklen Augen liegen Schatten von durch⸗ 
weinten Nächten, aber jetzt iſt ihr Blick ruhig und 
klar. Aus feiner ſtillen Tiefe leuchtet der Muth einer 
ſtarken Seele, die den Halt in ſich gefunden hat, den 
Schickſalsſtürme nicht rauben können. 

Jetzt hebt die Orgel leiſe das Präludium an, 
und zur ſelben Zeit macht ein leichtes Geräuſch im 
herrſchaftlichen Stuhl das junge Mädchen aufblicken. 
Sie wird plötzlich leichenblaß und gleich darauf färbt 


am zweiten Feiertage 


des herrſchaftlichen Kirchenſtuhles getreten, er ſteht 
ihr gegenüber und hebt den Blick zu ihr empor. Es 
iſt ein Gruß und ein Lächeln in dieſem Blick. 

Da bricht ein Strahl ſieghafter, überwältigender 
Freude aus den ſtillen Mädchenaugen, Gerta faltet 
die zitternden Hände und jetzt erhebt die Orgel ihre 
jauchzende, brauſende Stimme: „Vom Himmel hoch“ 
und „Vom Himmel hoch“ fällt das bebende Mädchen 
jubelnd ein. Es iſt ein Jauchzen und Frohlocken in 
ihrer Stimme und der Mann unten im Reiſemantel 
wendet keinen Blick von ihr. 

Als fie hernach durch den einſamen, verſchneiten 
Pfarrgarten heimging, trat ihr Herr von Wilden in 
den Weg. 2 

Dort unter dem funkelnden Sternenhimmel der 
heiligen Nacht ſchloſſen zwei junge Menſchenherzen 
den Bund für das Leben. Er jagte ihr Alles, Alles, 
was ihn fo plötzlich von ihrer Seite geriſſen, was 
ihm Kampf und Qual bereitet hatte, in dem Zwieſpalt 
wiſchen ſeiner Herzensneigung und dem faseinirenden 
er der von jener unglücklichen Frau ausgegangen 
war, und was ihn wie mit höherer Gewalt aus dem 
ſonnigen Süden nach dem grauen, winterlichen Norden 
zurückgezogen hatte. Er jagte ihr von ſeinem Heimweh 
und von jeiner Liebe uud fie klagte ihm all ihr Leid 
und ihr Sehnen und wie ſie bis in den Tod betrübt 

eweſen ſei. Dann zog die große, jelige Weihnachts⸗ 
reude in ihre Herzen und vom Himmel boch glaubten 
ſie den Lobgeſang der Engel zu hören. 


* z * 


Frau Pfeifer und Pauline haben ſpäter die Ueber⸗ 
raſchung nie vergeſſen, die ihnen dieſer Welhnachts⸗ 
abend brachte. Herr von Walden war mit Extca⸗ 
poſt, kurz vor Beginn der Chriſtmeſſe angekommen 
und im Pfarrhauſe abgeſtiegen, um die kirchliche 
Feier nicht zu verſäumen. 

Man ahnte jedoch noch nichts Böſes, als er ſpäter 
im Herrenhaus eintraf, ſeine Dienſtboten freundlich 
begrüßte und Frau Pfeifer erſuchte, die Kinder⸗ 
beſcheerung einzuleiten und Alles vorzubereiten, er 
ſelbſt wolle daran Theil nehmen. Frau Pfeifer war 
ſolch ein plötzliches Abreiſen und Heimkehren ihres 


Purpurröthe ihre Wangen — die hohe Geſtalt eines] Herrn gewöhnt, fie befand ſich j 
Mannes in Reiſemantel und Hut iſt an die Brüſtung! Aufregung und ee ne 


der neueſte Blumenthal ⸗Kadelburg'ſche Schwank: 
„Die Orientreiſe“, der einen noch größeren Erfolg 
wie die berühmt gewordene „Großſtadtluft“ an den 
meiſten Bühnen erzielt hat, folgen. Direktor Gott⸗ 
ſcheid iſt eigens nach Berlin gereiſt, um die Einrich⸗ 
tung des Leſſingtheaters zu erwerben und in dieſer 
wird ſich das überaus komiſche Stück auch bei uns 
präſentiren. — Der dritte Feiertag endlich bringt 
uns, leider nur für einen Abend, einen 
Gaſt, der augenblicklich am Stadt = Theater in 
Königsberg große Erfolge erzielt. Der ruſſiſche Hof⸗ 
ſchauſpieler Herr Leon Reſemann wird in ſeiner 
beſten Rolle, dem Edmund Kean, in Dumas Schau⸗ 
ſpiel „Kean“ oder „Genie und Leidenſchaft“ auftreten. 
Endlich wird das Weihnachtsmärchen „Prinzeſſin 
Amaranth“, deſſen Erfolg bei den erſten Aufführungen 
vor lelder nur ſchwach beſetztem Hauſe ein ſehr großer 
war, am dritten Feiertage Nachmittags wiederholt. 

*Invaliden⸗ und Altersverſicherung.] Aus 
den Kreiſen der Arbeitgeber war mehrfach der Wunſch 
laut geworden, es möchte der Umtauſch und die Baar⸗ 
einlöſung von angekauften, demnächſt aber nicht ver⸗ 
wendbaren Beitrags- und Doppelmarken für die In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung zugelaſſen werden. 
Da bei den innerhalb des Reichspoſtgebietes beſtehenden 
Poſtanſtalten die Marken der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung nur dann umgetauſcht werden, wenn 
dieſelben verdorben oder unbrauchbar geworden 
ſind, ein weiterer Umtauſch oder eine Wiedereinlöſung 
durch Baarzahlung aber nicht ſtattfindet, jo hat das 
Reichs⸗Verſicherungsamt die ſeiner Aufſicht unterſtellten 
Verſicherungsanſtalten erſucht, ihrerſeits die Rückgabe 
nichtverwendbarer Beitrags- und Doppelmarken unter 
gewiſſen Bedingungen zuzulaſſen, von denen die haupt⸗ 
ſächlichſte die iſt, daß die Marken bei der Verſicherungs⸗ 
auſtalt eingelöſt oder umgetauſcht werden müſſen, 
deren Name auf der Marke verzeichnet iſt. 

„Zu dem räthſelhaften Tod] des Mühlen⸗ 
beſitzers Thimm in Rothebude wird noch mitgetheilt, 
daß Vergiftung durch Kohlendunft die Urſache des 
plötzlichen Todes geweſen iſt. 

* [Selbſtmord.] Vorgeſtern erhängte ſich in 
Behrendshagen eine Frau auf dem Boden des Hauſes. 
Der Grund des Selbſtmordes wird auf ein Gehtirn⸗ 
leiden zurückgeführt. Die Frau hinterläßt erwachſene 
Kinder. Heute begab ſich eine Commiſſion an Ort 
und Stelle, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. 

„Marktbericht. Der heutige Weihnachtsmarkt 
brachte ſchon früh reges Leben und wurden die in 
der Nacht auf dem Friedrich Wilhelmsplatz auf⸗ 
gebauten Verkaufsbuden ſtark in Anſpruch genommen. 
Auf dem Fiſchmarkt war eine ſtärkere Zufuhr von 
Süßwaſſerfiſchen, namentlich Karpfen und Hechten. 
Große Auswahl bot auch der Geflügelmarkt, namegt⸗ 
lich in Gänſerümpfen und Puten, ſerner der Wild⸗ 


markt. Ein Reh unausgewaidet loſtete 50 Pf. 
pro Bio, ein Haſe 35 Pf. pro Bid. — Auf dem 
Butter⸗ und Giermarkt herrſchte viel Leben 


und waren die Preiſe boch, Butter brachte 1,10 Mk. 
pro Pfund, Eier 1,10 Mk. pro Mandel. Der Ooſt⸗ 
markt war, wohl der Kälte wegen nicht ſehr reichlich 
beſchickt und war auch der Handel kein großer. Auf 
dem Getreidemarkt waren 16 Fuhren Haſer aufge⸗ 
fahren. Brodgetreide und Gerſte fehlten dagegen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

P. Goſtoczyn, 23. Dez. Daß trotz allen War⸗ 
nungen mit den Schußwaffen nicht vorſichtig genug 
umgegangen wird, berichtet uns folgender 
trauriger Fall. Ein Beſitzer am Orte hat 
zu jeinem Schutze in einem Stalle, der eine Strecke 
vom Gehöft entſernt liegt, ein geladenes Gewehr 
neben ſeinem Bette ſtehen. Ein Knecht Joh. Ri⸗ 
barczyk nahm trotz vorhergegangener Warnung das⸗ 
ſelbe zur Hand und ſpielte damit. Durch unvorſich⸗ 
lige Handhabung entlud ſich das Gewehr, welches mit 
Schrot⸗Patronen geladen war, und traf den daneben 
ſtehenden Hirten Carl Neumann ſo unglücklich, daß er 
ſofort todt zu Boden ſtürzte. Der Schuß war ihm in 
den Kopf gedrungen. Der herbeigeholte Gendarm 
verhaftete ſofort den Thäter und überlieferte ihn dem 
Gerichte in Tuchel. Der Erſchoſſene iſt der einzige 
Sohn einer Wittwe, 

RI Pelplin, 23. Dez. Auf Veranlaſſung des 
Landrathsamts in Dirſchau unterbreitete unſer Herr 
Amts⸗ und Gemeindevorſteher der Gemeindevertretung 
eine Vorlage, nach welcher in der hieſigen Gemeinde⸗ 
ſchule der Knaben ⸗Handarbeitsunterricht eingeführt 
werden ſollte. Einer der Lehrer, Herr v. Knobels⸗ 
dorf, wollte ſich nach Leipzig begeben, um dort einen 
Curſus im Handarbeitsunterricht mitzumachen. Zu 


Fräulein Gerta die Hauptrolle bei der Beſcher⸗ 
rung zufallen würde, und kampfgerüſtet, um ſich nicht 
in den Hintergrund drängen zu laſſen, hatte fie mit 
Pauline bereits die Lichter der Chriſtbäume ange- 
zündet, und die im Souterrain harrende Schuljugend 
eingelaſſen und in Reih' und Glied aufgeſtellt, ehe 
Paſtors kamen. 

Sie verwandelte ſich jedoch faſt in eine Salz⸗ 
ſäule, als durch die große Mittelthüre, die der alle 
Diener Wilhelm eilfertig aufriß, Herr von Walden 
zwiſchen Gerta und dem Pfarrer eintrat. Er führte 
Gerta an der Hand und fein ganzes Geſicht ſtrahlte 
vor Freude, als er mit ihr unter den Weihnachtsbaum 
rat. Hier ftellte er allen Verſammelten Fräulein 
Gerta als ſeine liebe Braut vor und dann lud er 
ſämmtliche Schulkinder mit ihren Eltern zum erſten 
Weihnachtsfeiertage zum Verlobungsfeſt, zum Gänſe⸗ 
braten ein. 

Das gab einen großen Jubel und viel Glück⸗ 
wünſchen und ſtrahlende Kinderaugen, ſelbſt Frau 
Pfeifer beſann ſich, ſchluchzte vor Rührung in ihre 
Schürze und küßte der künftigen Herrin unter Er⸗ 
gebenheitsbetheuerungen die Hand. Dann mußten die 
älteſten Kinder Lieder und Sprüche aufſagen und 
endlich wurden die Geſchenke von Gerta und Herrn 
von Walden vertheilt. 

Zuletzt wurde der Weihnachtsbaum unter Lachen 
und Jubeln geplündert. Das Brautpaar, ſelbſt der 
Paſtor, der alte, grauköpfige Wilhelm, die dicke Frau 
Pfeifer, der würdevolle Schullehrer und Pauline 
tanzten mit in dem Ringelreigen um den Tannen⸗ 
baum, bis der letzte Apfel und das letzte bischen 
Flittergold von ſeinen Zweigen verſchwunden war. 
Zum Schluß hielt der Hausherr eine hübſche Rede 
in der er ſagte, er hoffe, daß der letzte Chriſtbaum 
am Ziel ſeines Lebens ihm ebenſo freundlich ſtrahlen 
möchte, wie dieſer, unter dem er ſein Glück gefunden, 
und daß er und ſeine liebe Braut wünſchten, an ihrem 
letzten Weihnachtsabend ebenſo fröhlich in Liebe und 
Treue mit den Haus⸗ und Dorfbewohnern vereint zu 
ſein wie heute und daß ſie jene Freude, die vom 
Himmel boch ſtamme, mit in das neue Jahr nehmen 
wollten und ein Leben gemeinſamer Arbeit und ge⸗ 
theilter Leiden und Freuden beginnen wollten, ein 
Leben, von dem man zum Schluß ſagen könne, es ſei 
töſtlich geweſen, denn es jet Liebe und Arbeit geweſen. 


den hierdurch entſtehenden Koſten ſicherte die König⸗ 
liche Regierung einen Beitrag von 200 Mk., während: 
Herr v. Knobelsdorf in anerkennenswertheſter Weile: 
auf einen Erſatz der Relſekoſten verzichtete. Trotz⸗ 
dem lehnte die Gemeindevertretung die Vorlage 
wegen der Koſten ab. Dieſer Beſchluß wird bier all⸗ 
gemein bedauert, zumal die Gemeinde durchaus nicht 
ſo arm iſt, daß ſie nicht die geringe jährliche Enk⸗ 
ſchädigung, welche Herrn v. Knobelsdorf für dem 
Unterricht zu gewähren geweſen wäre, hätte aufbringen 
können. Die größte Mehrzahl der Knaben unſerer 
Gemeindeſchule entſtammt dem Arbeiterſtande. Wäre 
es da nicht ein ſegensreiches Werk geweſen, wenn 
dieſe Knaben durch die Annahme der Vorlutze der 
Straße entzogen und ihnen die Gelegenheit zu einem 
ſchönen Nebenverdienſte und ſpäterem Fortkommen ge⸗ 
worden wäre? Vielleicht kommt die Gemein dever⸗ 
tretung noch zu dieſer Einſicht und bringt aus ihrer 
Mitte die Vorlage aufs Neue ein. 


Vermiſchtes. 


* Ein neues Schimpfwort. Durch die trüben, 
ſchmutzigen Ereigniſſe der jüngſten Zeit iſt des Wort 
Panama in Paris zu einem bitteren Hohnruf ge⸗ 
worden. Homme de Panama, Panamamenſch“ 
dürfte bald in ganz Frankreich als ſchwerſte Beleidk⸗ 
gung gelten. Am Freitag Morgen fand in Paris 
auf dem bekannten Place de la Noquette die Hin 
richtung des Raubmörders Crampon ſtatt. Die 
tauſendköpfige Menge ſang während des entjeßlichen 
Schauspiels nach einer alten Melodie beſtändig: 
„Panama, Panama!“ d. h. „Du Schuft!“ 

„Aus Hamburg meldet „Wolfs Bureau“ vom 
Freitag: „Nach einer Meldung der Cholera Com- 
miſſion des Senats find hier heute zweit Choiera⸗ 
fälle feſtgeſtellt worden. Einer derſelben mit tödt⸗ 
lichem Ausgang iſt in der Stadt, der andere im 
Vorort Hammerbrook vorgekommen.“ — Dem Reichs⸗ 
geſundheitsamt war bis Freitag Mittag berichtet: 
„In Hamburg find während der letzten Tage welt.re 
ſechs Cholerafälle feſtgeſtellt worden, von denen zweit 
tödtlich verlaufen find; ferner wird aus Wandsbeck 
ein eingeſchleppter Erkrankungsfall gemeldet.“ 

* Zum Homeſteader Giftmordprozeß wird 
weiter gemeldet, daß der Koch Patrick Gallagher, 
welcher das Komplott zur Vergiftung der Nichtgewerk⸗ 
vereinler der Carnegle'ſchen Fabrik enthüllt hat, ver⸗ 
haftet worden iſt. Der Hilfskoch Davidfon wurde 
gegen Bürgſchaft auf freiem Fuße belaſſen Es 
heißt, daß in Homeſtead am Mitwoch wieder drei 
Nichtgewerkvereinler der Carnegie'ſchen Fabrik ge⸗ 
ſtorben ſind und dies unter höchſt verdächtigen Um⸗ 
ſtänden. Der Leichenbeſchauer hat deshalb verfügt, 
daß die Leichen aller Arbeiter der Carnegie!⸗ 
ſchen Fabrik, die in der letzten Zeit verſtorben ſind, 
ausgegraben und einer Leichenſchan unterworfen werden 
ſollen. — Mr. Chriſtie, ein Beamter der Carnegie⸗ 
ſchen Geſellſchaft ſagte aus: „Ich. weiß, daß 32 
Leute an Gift geſtorben ſind. Dies iſt aber nicht 
Alles. Viele Andere ſind halbtodt. Einige davon 
mögen in dem Prozeß erſcheinen. Seitdem wir die 
Unterſuchung begonnen, waren wir erſtaunt über die 
Menge Briefe, welche wir aus allen Tbeilen des 
Landes von Nichtgewerkvereinlern erhielten. Sie alle 
erkrankten unten ähnlichen Umſtänden, wie die Nicht⸗ 
gewerkvereinler in Homeſtead. Viele ſind überzeugt, 
daß ſie vergiftet worden ſind. Von unſeren 4000 
Arbeitern ſind 2000 erkrankt. Viele ſtanden Wochen 
lang am Rande des Grabes.“ 


Special⸗Depeſchen 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 24. Dez. Herr v. Puttkamer⸗ 
Plauth veröffentlicht ein Schreiben in der 
„Kreuzztg.“, wonach der Wahlſieg von Doni⸗ 
mirskis auf die immer mehr abnehmende 
deutſche Bevölkerung gegenüber dem ſtetigen 
Anwachſen der Polen in Weſtpreußen, ſowie 
auf die traurige wirthſchaftliche Lage der 
Deutſchen zurückgeführt wird. 

Kiew, 24. Dez. Hier fanden zahlreiche 
Anarchiſten⸗Verhaftungen, darunter von vielen 
Offizieren, ſtatt. 

Err... ͤ K ³˙¹ A EIER TER SE TEEN, 


Handels⸗Machrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 24. Dezember, 2 Uhr 40 Min. Nachml. 
Börſe: Feſt. Cours vom 23.12. | 24.112. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,10 96,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,70 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 98.20 98,40 
4 pet. Ungariſche Goldrente 95.80 96,10 
Ruſſiſche Banknoten 2:12,05 | 202,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,25 | 169,30 
Deutſche aich Cong Eu? 106.90 107,00 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,80 | 106,90 
4 pCt. Rumänie erer 8220 82,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten 106 40 106,50 

Produkten⸗Börze. 
Cours vom 23.12. 2412. 
Weizen Dez.⸗Jan. 151,20 151,70 
Aprilę⸗ Rai 152,50 153 00 
Roggen: Still. 
Dez.⸗Jan. 133,20 133,00 
April-Mai . . | 135,00 | 135,20 
Petroleum loco 2200 22,00 
üböl Dez. 50,10 50,50 
April⸗Mai 40.20 40,60 
Spiritus 70er Dez. 30 50 30,50 


Königsberg, 24 Dezember, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 3 
Getreide-, Wol-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 % exel. Faß. 
Loco contingentir t. 48,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 29,25 „ „ 


Qudeebericht, 

Magdeburg, 23. Dezember. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —— ucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 14,05. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 


Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Ruhig. 


5 der Lanolintabrik, Marünlkentelde bel Borlig 
Vorzüglich zur Pflege der Kant, 
= zur Reinhaltung und Be⸗ 
Vorzüglich dedung wunder Bautfteden 
1 * 5 2 11 2 el eee 
orzüglich e 
Zu haben in Zinntuben à 40 Ff, in Blechdosen h 20 und 10 Ff. 


in den meisten Apotheken und Drogerien, 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N.W. 21. 


C 


Lanolin empf. Bernh. Janzen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Weihnachts⸗Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. We es 
Vorm. LO Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Große Doxologie von Bortnianski. 
„Freut euch, ihr lieben Chriſten“, von 
Leonhard Schröder, 1587. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Geſang des Kirchenchors: 
Große Doxologie von Bortnianski. 
Tochter Zions, Chor von G. F. Händel. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Weihnachtsfeier mit Kinderpredigt. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier der 
Sonntagsſchule. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Abends 5 Uhr: Weihnachts-Abend⸗ 
gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Schiefferdecker. 

Reformirte Kirche. 
Waun 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
en 3 Di z 

err Prediger Horn. 
In et Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Am 2. Weihnachts⸗Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

94 Uhr Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: or Pfarrer Rahn. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Niemann. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
9% Uhr: Beicht⸗. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 94 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vormittag 
9 Uhr Herr Prediger Hinrichs die Er⸗ 
bauung. ; 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Dezember 1892. 

Geburten: Schmied Friedr. Bartſch 
1 S. — Bahnarbeiter Friedrich Henf 
1 S. — Schmied Friedrich Engling 
1 T. — Arbeiter Auguſt Steffen 1 T. 

Aufgebote: Matroſe Franz Lietz 
mit Roſalie Spiegelberg. 

Eheſchließungen: Arb. Thaddäus 
Steffen mit Juſtine Schenk. — Schmied 
Wilhelm Redmann mit Wilhelmine 
Reimer. — Kutſcher Wilhelm Klein mit 
Emilie Siedrung. — Keſſelſchmied Guſt. 
Seidler mit Wilhelmine Eiſing. 

Sterbefälle: Bauunternehmer Aug. 
Friſch T. 6 J. 


Waftein:|j | FA Warstein: 


Jeden Mittwoch, Donnerſtag u. Sonntag. 
5 . 


Nachſtehender Beſtellzettel 


geben, von der die Lieferung der Zeitung gewünſcht wird. Um Störun 
Um Weitergabe des zweiten Beſtellzettel 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


2 


Een 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Gertrud mit dem Militär⸗ 
Intendautur⸗Aſſeſſor Herrn 
Eugen Pieszezek in Danzig 
beehren wir uns anzuzeigen. 
Weihnachten 1892. 


Otto Rahn und Frau 
Emilie, geb. Neumann. 


Gertrud Rahn 
Eugen Pieszezek 
Verlobte. 


Aladt-Theater. 


Sonntag, den 25. Dezember 1892, 
mit gänzlich neuer Ausſtattung 
an Koſtümen und Requiſiten 
zum erſten Male: 


Fatinitza. 
Komiſche Oper in 3 Aufzügen von 
F. Zell und R. Gence. 
Muſik von Fr. von Suppe. 


Montag, den 26. Dezember 1892, 
zum erſten Male: 


* * * 
Die Orientreiſe. 
Schwank in 3 Akten von 
Oskar Blumenthal u. Guſtav Kadelburg. 

Verfaſſer des Schwanks „Die 
Großſtadtluft“. Tägliches Reper⸗ 
8 des „Leſſing⸗Theaters“ in 

erlin. 


Dienſtag, den 27. Dezember 1892: 
Einmaliges Gaſtſpiel des ruſſiſchen 
Hofſchauſpielers 


Leon Resemann. 
Kean 


oder „Genie und Leidenſchaft“. 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
nach Dumas von Ludwig Barnay. 
Nachmittags 4 Uhr: 


9 Ainder⸗Vorſtellung. ag 
rinzeſſin Amaranth. 


ie Abend-Vorſtellung beginnt 
erſt um 7½% Uhr. 


Billets zu dieſen 3 Vorſtellungen 
werden von heute ab im Theaterbureau, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 27, abgegeben. 


Rellource Humanilas. 


Am zweiten Weihnarhtsfeiertage: 


Nachmittags⸗Concert. 
Anfang 3½ Uhr. 
Elbing, den 21. Dezember 1892. 
Das Comite, 


Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 27. Dezember er., 
prüciſe 8 Uhr, 


in den Sälen der 
Bürger⸗Reſſource 


Weihnachtsabend. 


Der Vorſtand. 
‚Allsem.Bildunssverein 


2. Feiertag Vormittag ½10 Uhr: 
Vorſtandsſitzung wegen der Neu⸗ 
jahrs⸗Soiree. 11 Uhr: Probe für 
ee z 

onnerſtag Abend: Probe für ge— 
miſchten Chor. Ns 


Etabliflement Markthalle. 


weiten Feiertag: 


Kränzchen. 


M. — Pf. (ohne Botengeld) 


beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


Altpreußiſchen Zeitung 


mit den Gratis-Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 
Name und Stand: Wohnort: Name und Stand: f Wohnort: 
meer M. Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. WM. Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt 


Kaiſerl. Poſtamt zu 


für das 1. Vierteljahr 1893 


Dezbr. 1892. 


Telegramm -Adresse: Glückscolleete Berlin. 


Weseler Geld- Lotterie 
Hauptgewinn 90,000 Mark baar. — Ziehung ſchon am 7. Januar 1893. 
Looſe a 3 M., ½ 1,75 M., ½ 1 M., ½ 17,50 M. ½ 10 M. 
Für Porto und Liſte ſind 30 Pf. extra beizulegen. 
General⸗Verſand von 


M. Meyer, Berlin O., Grüner Weg 40. 


Telephon Amt 7, 5771. 
Jeder Abonnent und jeder Leſer 


unſerer Zeitung ſollte auf den 


pr} 3 44 
Königsberger „Sonntags: Anzeiger‘, 
Oſtdeutſches Wochenblatt für Landwirthſchaft, Handel, Gewerbe, 
Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, Theater, Haus, Politik, 
abonniren, denn der Königsberger „Sountags⸗Anzeiger“ iſt das reich⸗ 
haltigſte, vielſeitigſte und fait einzige unparteiiſche Blatt des geſammten deutſchen 
Oſten und koſtet bei jeder Poſtanſtalt nur Mk. 1,00 pro Quartal. 

Wer ſchon jetzt bei ſeiner Poſtanſtalt für das I. Quartal 1893 auf den 
Königsberger „Sonntags⸗ Anzeiger“ abonnirt, erhält die Nummern pro 
Dezember gratis nachgeliefert gegen Einſendung der Poſtquittung, ebenſo, ſoweit 
der Vorrath reicht, einen Kalender pro 1893. 

Expedition des Königsberger „Sonntags⸗Anzeigers“, 
Königsberg i. Pr., Kneiphöfiſche Langgaſſe 26 J. 


Hotel Rauch. Englisch- Brunnen 


Aeſtaurant und Familien alon. empfiehlt ſeinen fein decorirten 
Die 3 Feiertage käglich: Pfungſt. Familienſalon. 
Bock⸗Ale, Münchener Spaten, Abends: Delikate Rinderfleck. 


Nürnberger v. Tucher, Engl. Bekanntmachung. 


Brunner Böhmiſch, alle 4 Biere 
friſch vom Faß. Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß das von der General- 


| Deutſcher Kliſergarten. Verſammlung unterm 25. September er. 


a i 8 angenommene neue Statut der Allg. 
; 1 und dritten Weihnachts- Fabrikarbeiter Kranken- u. Sterbe⸗ 
eiertag: 


Fr kaſſe von dem Bezirks⸗Ausſchuß beſtätigt 
T anzkränzchen. BER 


worden iſt und vom 1. Januar kut. ab 
Abbrennen eines großen, feſtlich ger 


in Kraft tritt. 
ſchmückten Tannenbaumes. Darnach ſind die Kaſſenmitglieder in 
Sylveſter: Familienkränzchen. 
REED re et 


3 Klaſſen getheilt, und zwar: 
Diehhofs⸗Reſtaurant. 


Mitglieder der J. Klaſſe mit einem 
Kaffee vorzüglich. 


täglichen Lohnſatze von 1 M. 50 Pf. 
und darüber (Durchſchnittsſatz 2 M.). 

Diverſes eigenes Gebäck. 
Jauerſche mil Hauerßraul. 


do. der II. Klaſſe von 1 M. bis 
1,50 M. (Durchſchnittsſatz 1 M. 20 Pf.) 

do. der III. Klaſſe weniger als 
1 M. (Durchſchnittsſatz 65 Pf.) 


inder fleck. Das Kranken⸗Pflegegeld beträgt pro 
Spatenbräu u. hieſige Biere Arbeitstag: " 
gut temperirt. für Mitglieder der I. Klaſſe 1 M. 


" " 77 r " 


E. Hi ; 
1 Hildebrandt. x g e 0,8 0 
und wird für Krankheiten und damit 
Bekanntmachung. 


verbundener che bene 3 
ir kr b 5 nicht über eine Woche dauern, vom dritten 
Nen e hierdurch zur öffent | Tage nach dem Erkrankungstage ab, bei 
G ntniß, daß das neue, von der längerer Erwerbsunfähigkeit vom Er⸗ 
enera ⸗Verſammlung unterm 19. Sep⸗ krankungstage ab, gezahlt. 
1 cr. angenommene Statut der Das Sterbegeld beträgt: 
= 1 „ andwerker⸗Orts⸗ a) für Mitglieder der I. Klaſſe 60 M. 
ranken⸗ und Sterbekaſſe von dem b hir 30 
Bezirks⸗Ausſchuß beſtätigt worden iſt ohn, 7 F 20 
a vom 1. Januar fut. ab in Kraft An 15 1 werden erhoben: 
. il 1 ie Flas 
„Die hiernach von dem Herrn Re⸗ N = a: 2 5 T N 12 a 
gierungs⸗Präſidenten feſtgeſetzten durch⸗ 0) 
ſchnittlichen Tages-Lohnſätze betragen: 
1) für erwachſene männliche Kaſſen⸗ 
mitglieder über 16 Jahre, welche 
a. handwerksmäßig ausgebildet ſind 
ausſchließl d. Lehrlinge M. 2,50 
b. nicht handwerksmäßig 


* " 7 


n 


" 1 


1 „ " d n 6 " 
An Eintrittsgeld haben zu zahlen: 
a) Mitglieder der I. Klaſſe 1 M. 
b 1. 0008 
6 „ 10 III. " 0,30 " 
Elbing, den 22. Dezember 1892. 
Der Vorſtand. 


” " 


ausgebildet find .. „ 1,50 
2) fir een weibliche o 
ktallede. 
aste eder über 16° %% Zwangsverſteigerung. 

3) für männliche Kaſſenmit⸗ Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
glieder unter 16 Jahre ſoll das im Grundbuche von Elbing 
und für Lehrlinge .. „ 0,70] Band I. Blatt 225 auf den Namen 

4) für weibliche Kaſſenmit⸗ des Schloſſer Theodor Holzke 
glieder unter 16 Jahre „ 0,55 eingetragene, in Elbing, Leichnamſtraße 


„Das Krankenpflegegeld beträgt die 
Hälfte der Tageslohnſätze und wird vom 
Tage der Erkrankung ab gezahlt. 

Das Sterbegeld wird im 20fachen 
Betrage des durchſchnittlichen Tagelohns 
gewährt. 

„Die Beitragsſätze ſind: 
für Mitglieder der erſten Kategorie a 


Nr. 118 belegene Grundſtück Elbing XI. 
Nr. 13 


an 3. März 1893, 
Vorm. 10% Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 


M. 0,30 Das 1. über die Ertheilung des 
ei " " „ Kategorie b Zuſchlages wird 
zweiten Kate en am 7. Mürz 1893, 
V Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 
Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 


„„ „ vierten „ „ 0,06 
Das Eintrittsgeld beträgt M. 0,50. 
Elbing, den 22. Dezember 1892. 


Elbing, den 21. Dezember 1892. 
r Königliches Amtsgericht. 


ür die Poſt⸗Abonnenten iſt abzuſchneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifägung des qu. Betrages möglichſt ſofort dem 
gen in der Zuſendung zu vermeiden, empfiehlt es ſich, noch vor dem 28. Deze 
s an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung find, wird freundlichſt gebeten. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


Kaiſerl. Poſtamt zu 


dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt zu über⸗ 


Dezember für das neue Quartal zu abonniren. 


2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 
2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


Altpreußiſchen Zeitung 


Kaufmännischer 
Verein „Merkur“. 


4 Mittwoch. d. 28. Dez., 
Abends 8% Uhr: 


Weihnachts Abend 


im Gewerbehaus. 
Der Vorſtand. 


Bere ee 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, | 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an, Preisverzeichniss franco. 


E 
Wer eine offene Stelle 


in Weſtpreußen oder den angrenzen⸗ 
den Bezirken ſofort oder ſpäter beſetzen, 
wer ein Grundſtück oder Geſchäft 
kaufen oder verkaufen will, der be⸗ 
ſtelle bei der Poſt für das mit dem 
1. Januar beginnende Vierteljahr die 
im 67. Jahrgange erſcheinende Grau⸗ 
denzer Zeitung 


Der Geſellige 


General⸗Anzeiger für Weſt⸗ und 
Oſtpreußen, Poſen und das öſtliche 
Pommern 
(Auflage gegen 21,000 Exempl.) Im 
„Geſelligen“ ſind 


mehrere Hundert offene Stellen 
für Kaufleute, Handwerker, Land⸗ 
wirthe und weibliche Perſonen aller 
Berufszweige, ſowie zahlreiche Geſchäfts—⸗ 
und Grundſtücks- Verkaufs- und Kauf⸗ 
geſuchs⸗Anzeigen u. ſ. w. Tag für Tag 
enthalten. 

Der „Geſellige“ bringt täglich, 
bündig und klar, eine politiſche Ueber⸗ 
ſicht, Berichte über wichtigere Vorgänge 
aus allen Orten der öſtlichen Provinzen, 

ewerbliche, ſowie haus- und landwirth⸗ 

ſchaftliche Mittheilungen, die Lotterie 
liſte und ein reiches Allerlei. Beliebt 
ſind beſonders die ſpannenden Ro⸗ 
mane des Geſelligen. 

Der „Geſellige“, welcher täglich 


2 bis 3 Bogen ſtark l Mk. 1,80. 


ſcheint, koſtet p. Quartal 


nferate koſten nur 20 Pfg. pro 


Zeile, Arbeitsmarkt 15 Pfg. 
robenummern auf Wunſch unent⸗ 
geltlich. | 
Graudenz. Die Expedition des 
Geſelligen. 

| 


BEER NE ERBE TEE DU ET 
SN 
totes nent, sondern der grosse Betrieb macht 
50 F. 


es möglich. Wer 1 Mk. F. einsendet, 
erhä dafur den humoristischen deutschen 


Glücks kalender | 


J. O3, enthält Märkte, Witterung. Mondwech- 
sel, relig. Festtage sämmtl. Confessionen, Er 
zählungen, ‚Humoresken. Ausserdem er- 
hält qed Mans “ 

15 Gratis- Beilagen 
No. I. Abreisskalender /. 
98. 2. Neues G. te. 7. Rue DD 
Moses (staunenerregend). V \ 
3. Taschenliederbuch m. 
Noten (orig.) 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. G. Buch 


mil co mise Vorträgen 
(Walzern,Polkas,Rheinl,. 


Holzauktion 


(mit Noten). &. Tolles Witz- 
buch, humor. 7, che 
Braut nebst Bild. 8. Ge- 
heime Liebe. 9. Sensatio- 
Gerichtsverhand- 


11. net Zange Dr x 
12. Mürchen - Bilder- 

buch, 13. Gelegenheitsdichter mit wr- 
wüchsigen laumigen kg 0 alle 
Veste). 14. Phonograph d 15. 


on. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 


Nase und eraugen. 

Also Ya Kalender mit den 

kostet zusammennur LMk.50 Pf. (fra 
bei der Berliner Vorlagsbuchhandlung 


Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr.28, 


Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß an abritpreis 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei 


Streut Asche auf die Trolloire! 


2 


für das 1. Vierteljahr 189: 


Dezbr. 1892, 


— 


Telegr.-Adresse 
Ducatenmann 


N 
1 


net, 


io 


1 

= 

ö 

3 ae 
Nach Berlin 


expedire gleich nach den Feiertagen eine 
Sammelladung und erbitte Güter⸗ 


anmeldungen. 


Ad. von Riesen. 


j 
Neue Eiſenbahufrachtbriefe, 
vorſchriftsmäßig, incl. Firmadrud 
p. 1000 M. 10. Neue Kranken: 
kaſſenbücher f. DOxts-, Innungs-, Be- 
triebs⸗ u. Hilfskaſſen, wie ſolche vom 
1. Jan. 93 vorgeſchrieben.—Conto⸗ 
bücher von König & Ebhardt, 
Hannover, empfiehlt Leo Wolff, 
N Königsberg i. Pr. 
| 


\ 
( 
. 


N Trockenen 
Dany Melia Zr 
empfieh 


G. Leistikow, 


Neunhof per Nenkirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Neu! 


— Dr. ( 
Ohne Lehrer und jede Porkenniniss zu 
ee und thatsächlich durch beilieyende 
chule in einer Stunde selbst zu erlernen 


Wunderbare Klangfülle! 
Grossartiger Erfolg! 
Sensationell! 


Grösse ca. 45 cm. Mit sämmtl. Zubehör: 
Violinbogen, Colophonium ,Schulem.27 Musik- 
slücken, Griffstab, Stimmschlüssel, Reserve- 
gt., Etui. Inc. Verpackung und Postkist: 


nur 4 Mark. 
Buchhandlung und Streichzitherfabrik 
Reinhold Klinger 


BERLIN NO., Wein-Strasse 23. 
Preislisten gratis. Telephon. 


Dr. Hpranger'ſcher Lehensbalſam 
Einreibung.) Unübertroffenes 


ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 


müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Der audchu Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


. wird durch meine 

u Jeder Pane e en 
innen 24 Stunden 

== Husien radical beſeitigt. 


A. Issleib. 


In Beuteln à 35 Pfg. in Elbing 
bei J. Staesz jun.,; Waſſerſtraße 
Nr. 44 und Königsbergerthorſtr. 49/50, 
Rudolph Sausse, Alter Markt 49, 
Rudolf Popp Nachf., Heilige 


Geiſtſtraße 33/34. 


Ruhmeshallen- 
Lotterie 
für die Errichtung des 
Kaiser Friedrich 


Muſeums in Görlitz. 
Zwei Ziehung.: Januar und 
; Mai 1893 


Hauptgewinne i. W. von 


6000, 5000 und 3000 M. ꝛc. R 
26,996 Gewinne = 750,000 M. 


Porto und Liste 30 Pf. 


Richard Schröder, 
Berlin (. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
Gegründet 1875. 


Selbst verschuldete Schwäche! 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh., heilt ſicher nach 25 jähriger 

prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 5 


sk 


Fuller) 


ul den Vögeln 


4 Mark 50 Pf. 


17. u. 18. Januar 1893. 


50000 M., 20,000 M. 10,000 W. Wa 


8 Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. 


Ziehung am 7. Januar 1893. 


org 


Haupttreffer Mk. 90000, 40000 ete. 


Original-Loose Mk. 3, ½ Antheil Mk. 1,75, . Mk. 1. 


Liste und Porto 30 Pfennig extra empfiehlt 


oseph, Berlin C., 


D 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur E Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 


für 2%, Mark vierteljährlich. 


Kar | 5 
Ruhmeshallen- 


d Lotterie 1 
1. Ziehung 17. u. 18. Jan. 189317 „ ; 
„ 17. u. 18. Mai 189315 „ 5 
15 beide Ziehungen gültige Looſe 33 „ R 
a 1 Mark (11 Stück 10 Mark), 18 1 9 
> ) 


2. 
Für 
Liſte und Porto 50 Pf. 


Jedes in 1. Ziehung gezogene Loos 30 „ 
erhält außer dem Gewinn noch ein 30 „ 
Freiloos zur 2. Ziehung. 


Schröder, 


Rob. Th. 


Kölner Dom-Lotterie 


Na 


Gratis⸗Beigabe: 


Iluſtrirtes Sonntagshlatt, 


redigirt von Rudolf Elcho. 


Die „Volks⸗Zeitung“ erſcheint 
täglich zweimal, 
Morgens und Abends. 


Abonnementspreis 


pro Quartal. 


Ser 
* . 
PR 


e 


liebteſten Autoren. 


D 


VII. Weseler 


geld Lotterie 


15 

1 

1 
Große Gewinnzieh. am 7. Januar 1893. 0 
Ausſchließlich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 4 
Loose à 3 Mark mit 8 
Deutſchem Reichsſtempel verſehen 


empfiehlt 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 
Für Porto u. Gewinnlifte find 30 & beizufügen. 1 


Verſand der Looſe auch unter 
Nachnahme. 


8 
S 
G > Zeitung“ durch treffende 


Sie enthält einen reichhaltigen Han⸗ 
delstheil mit ausführlichem Cours⸗ 
S zettel u. unterrichtet eingehend über Theater, 
Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Das Feuilleton bringt 
Romane und Novellen, 

ſowie unterhaltende und belehrende Artikel aus der Feder der be⸗ 
1 Zunächſt erſcheinen ein Roman von Rudolf Elcho, 
„Verleugnet“, und ein hiſtoriſcher Roman von E. Adolay „Im Sturm 
4 erlofchen“, ferner eine Novelle von Gregor Cſiky, „Die Töchter des Herrn 6 
von Zokoli“. Das Sonntagsblatt wird einen Roman von K. Felsberg, 
„Zerſtörtes Glück“, ſodann einen Roman von M. Elton „Im Jagdſchlöß⸗ 
chen“ und Erzählungen von Oskar Juſtinus und anderen ausgezeichneten a 
Mitarbeitern bringen. i 
1 Die zum 1. Januar neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Abonnements⸗Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab 

unentgeltlich; außerdem wird ihnen der im IV. Quartal zum Abdruck 

gebrachte Roman Hektor Malot's, „Anie“, gratis zugeſandt. x 


Probe⸗Nummern unentgeltlich. 


Expedition der „Volks⸗Zeitung“, | 
Berlin W., Lützowſtraße 105 u. Kronenſtraße 46. 


iR 


. 50,000 = M. 


Gewinn M 50,000 


1 
Rn „ 20,000— „ 40,000 
„ 10,000 = „ 30,000 B 
u „ 6000 = „ 18,000 
4 4 „ 5000 = „ 20,000 
Ben „ 3000 = „ 54,000 E 
2000 = „ 34000 
1500 = „ 22,500 
1000 = „ 33,000 
800 = „ 24,000 E 
8 5 600 = „ 24,000 
„ 500 = „ 15,000 
" 400 = n 12,000 5 


5 300 = „ 13500 
Haupteolleeteur. 
Lübeck. 
Zieh. 23.25, Febr. / Looſe 
M. 3,½ M. 1,75, / M. 1. N 
Amtliche Lifte u. Porto 30 Pfg. E 


2 


” 
G 
Pe Auf allen 
Gebieten des 
öffentlichen Lebens 


S 
V 


zeichnet ſich die „Volks⸗ 


8 Beleuchtung aller Tagesfra⸗ 
gen, ſowie zuverläſſige und 
ſchnelle Berichterſtattung aus. 


Gewinne: = 
zu 90000—90000 Mk. 
„ 40000 40000 „ 
„ 10000 10000 
„ 7300 7300 „ 
„ 5000 10000 „ 
„ 3000 12000 „ 
„ 200016000 „ 


10 „ 100010000 „ 
20 „ 50010000 „ 
40 „ 30012000 „ 
300 „ 10030000 „ 


500 „ 5025000 „ 
000 „ 4040000 „ 
all 030000. 
2888 Gewinne = 342300 Mk. 


Glänzend weich und waſſerdicht 


wird jedes Leder mit 
Helgoländer 
Lederfett. 


Doſe 20 Pf. Wiederverkäufer ſucht 
H. Nagel in Cannſtatt b. Stuttgart. 


7. Januar 1893. 
VII. Grosse Weseler 
Geld-Lotterie. 


Nur baares Geld ohne Abzug. 
Hauptgewinne: 
1 à 90,000 M., 1 à 40,000 M., 
10,000 M., 7300 M., 5000 M., 
3000 M., 2000 M., 1000 M. ꝛc., 
kleinſter Treffer 30 M. 
Original = Loſe 3 Mark. 
Geſetzlich zuläſſige Antheile: 
½ 1,75 M., / 1 M., ½ 60 Pf., 
Yo 10 Pf. 
Betheiligungsſcheine an ver⸗ 
ſchiedenen Nummern: 
1% 17,50 M, ½ 10 M., ½ 
6 M., ½, 1 M. 
Liſte und Porto 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Bankgeſchüft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
Gegründet 1875. k 


Bewegten Zeiten 
gehen wir im neuen Quartal nach Neu⸗ 
jahr entgegen. Ob und wann die Reichs⸗ 
tagsauflöſung wegen der Militär⸗ 
vorlage ſtattfindet, muß ſich bald ent⸗ 
ſcheiden. Für alle einſchlagenden Mili⸗ 
tär- und Steuerfragen bietet die 


Treiſinnige Zeitung 


(begründet von Eugen Richter) 
das in der inneren Politik anerkannt 
beſtunterrichtete Organ, die vollkommenſte 


J Orientirung durch klare gemeinverſtänd⸗ 


liche Beſprechungen aller weſentlichen 
Tagesfragen. 
Schnellſte Berichterſtattung. 
Im Feuilleton der „Freiſinnigen 
Zeitung“ wird Ende Dezember eine 
neue, höchſt intereſſante Erzählung des 
beliebten Romanſchriftſtellers Haus 
von Wachenhusen, „Thea“, 
abgedruckt. 
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
Deutſchlands auf die 
Freiſinnige Zeitung 
(Nr. 2317 der Poſtzeitungsliſte) 
pro I. Quartal 1893 


für 3 Mark 60 Pfg.| 


Den Anfang obiger Erzählung, ebenſo 
wie die noch im Dezember erſcheinenden 
Ausgaben der „Freiſinnigen Zeitung“ 
erhalten die ſchon jetzt pro 1. Quartal 
1893 neu hinzutretenden Abonnenten 
gegen Einſendung der Poſtquittung an 
die Expedition, Berlin SW. 12, gratis 
zugeſandt. 


Bei jetziger Jahreszeit in 
jedem Haushalt! 
. 
i Voigts Leder fett; 
rr 
das anerkammt beste . 


lange überall 
Woiyts Lederfett 
[und weise jede Nachahmung zurlick. 


Die jo beliebten 


Aagen-Morfellen 


find täglich friſch vorräthig in der 


Polniſchen Apotheke. 


gk ler VORZÜGLICHSTE 
EITAT.MITMASSIGEM PREISE. 


20 1 

Für 4½ Mark 
einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 
Julius Körner, Tuchverſand, Pegaui. S. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung. 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. 


Familienfeſtlichkeit halber 
bleibt Dienſtag, den 27. d. Mts., 
mein Geſchäft Goltz, 

Emma Goltz, Modes. 


sse npV-Adeleg, 


"ENBWLUDIEINREH 


Grünstrasse 2. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Pisen⸗ 


Wien IX., 
Porzellangasse Bin. 

Auch brieflich. SER 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 8 
Schwächezustände, deren 1 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. & 

inel. Frankatur. 


EEC ERSTE 
—— none mn 
Roggenrichtſtroh 
kaufen wir zu höchſten Preiſen. Ab⸗ 
nahme täglich. Verwiegung auf unſerer 
Centeſimalwaage. 
Gebrüder Aris, 
Pr. Holland. 
Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


geslöhle EINIEN- U. 
Senad, eben, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189203, 
iſt su haben pro Exemplar 5 Pf., 

in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
G. d. Gebauhr N 


Flügel- u Fianino- Fabrik |% 
Königsberg I. Pr. 1 
Prämiüirt: Loodun 1831 — Moskau 1372 
— Wien 1373 —  Kelbourne 1880 - 
Bromberg 1880. — 5 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen [5% 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhafligkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. | 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
Theilzahlungen 

Umtausch gestattet. — 


— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Beite u. billigſte Bezugsgnelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


5 
HBeitfedlern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 7700 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine printe 
Halbdaunen LM. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; ſilberweiße 
Bettfedern 3 M. 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pig. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Gauzdannen (sehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeftend 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt! 
zurückgenommen. 8 
€, Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


w 


Zur Steuerdeklaration. 
Im Formular-Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 


en Sammelheft 


der Steuererklärungen zur 


Einkommenſteuer 
erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 
bewahren und jeder Zeit zu Nathe 
ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 6. 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung fowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 d in Brief⸗ 
marken ſendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg. 

Vom 1. Januar 1893 iſt Stadthof⸗ 

ſtraße 7a, unten, 


eine freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern, heller Küche mit 
Waſſerleitung, allem Zubehör u. Garten⸗ 
eintritt zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Gartenhauſe. 

Vom 1. April 1893 iſt Vorberg⸗ 
ſtraße 1, eine Treppe, eine ſchöne, 


freundliche Wohnung 
von 5—6 freundlichen Zimmern, heller 
Küche, heller Speiſekammer, nebſt allem 
Zubehör mit Waſſerleitung u. Garten⸗ 
eintritt zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Gartenhauſe. 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 25. Dezember 1892. 


Nr. 303. 


Inland. 

Berlin, 23. Dezbr. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben ſich Freitag zur Faſanenjagd begeben. 

— Wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, 

wird die vom Kaiſer anläßlich des Neujahrs⸗ 
empfanges der commandirenden Generäle gehaltene 
Anſprache eine längere ſein und wie man glaubt 
wichtige Momente enthalten. Die Rede ſoll entgegen 
früheren beobachteten Geheimhaltungen diesmal alsbald 
veröffentlicht werden. 
Im preußiſchen Kultus miniſterium hat, wie 
ein Berſchterſtatter wiſſen will, die Frage der Zu⸗ 
weiſung der Diſſidenten⸗Kinder zum Re⸗ 
ligionsunterricht der Volksſchule neue Erwägungen ge- 
zeitigt. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe habe ſich über⸗ 
zeugt, daß der bekannte Erlaß des Grafen Zedlitz auf 
geſetzlicher Baſis ruhe. Da aber bisher eine richter⸗ 
liche Entſcheldung der Frage nicht herbeigeführt worden 
iſt, ſo würden alle Petenten in den vom Kultus⸗ 
miniſterium ausgehenden Beſcheiden ausdrücklich auf 
den Rechtsweg verwieſen. — Die Beſtätigung dieſer 
Mittheilung bleibt abzuwarten. 

— Den „B. Pol. Nachr.“ zufolge haben die mit 
der Vorberathang des Elektrizitäts⸗Geſetz⸗ 
entwurfs betrauten Ausſchüſſe des Bundesraths 
am Mittwoch ihre Arbeiten beendet; das Plenum 
dürfte dem in einigen Punkten abgeänderten Entwurfe 
ſeine Zuſtimmung ertheilen. Ob die Vorlage dem 
Reichstage noch in dieſer Tagung zugehen wird, 
ſcheint jedoch noch nicht entſchieden zu ſein. 

— Der Reichskommiſſar auf der Weltausſtellung 
in Chicago, Geh. Rath Wermuth, fit in Chicago an⸗ 
gelangt und hat bereits ſeine Thätigkeit begonnen. 
Als Vertreter des Kultusminiſteriums wird 
Proffeſſor Dr. Wätzold nach Chicago gehen, um ev. 
dort eine preußiſche Schulausſtellung zu leiten. 

— Eine Erbſchaftsſtatiſtik iſt der 
„Freiſ. Ztg.“ zufolge in dem preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterlum aus Anlaß der Erörterungen der Steuer⸗ 
Commiſſion über die Einführung der Erbſchaftsſteuer 
aufgeſtellt worden. Bekanntlich ſind in Preußen die 
Erbſchaften unter Verwandten in grader Linie und 
unter Ehegatten nicht ſteuerpflichtig. Von Amts⸗ 
wegen ſind daher nur Erbſchaften bekannt, welche 
nicht zu den betreffenden Kategorlen gehören. Den 
Betrag der Erbſchaften unter Verwandten in grader 


Linie und unter Ehegatten hat man nun 
im Finanzminiſterium berechnet aus dem Ver⸗ 
hältniß, in welchem in anderen Staaten, die 


auch ſolche Erbſchaften beſteuern, ſich die Erbſchafts⸗ 
maſſe unter Verwandten in gerader Linie und unter 


Ehegatten zu anderen Erbſchaften verhält. Man hat 
darnach für Preußen das auf Verwandte gerader 


Linien ſich vererbende Vermögen auf etwa das Drei⸗Verleſung des Antrages Colajanni 


fache des auf Seitenverwandte und Nichtverwandte 
ſich vererbenden veranſchlagt; daß auf Ehegatten ver⸗ 
erbte iſt in derſelben Weiſe auf / des letzteren ver⸗ 
anſchlagt. Darnach hat man berechnet, daß in Preußen 
jährlich 1206 Millionen Mark vererbt werden. Davon 
entfallen auf Verwandte in gerader Linie mehr als 
Zweidrittel, nämlich 819 Millionen, auf Ehegatten 
116 Millionen, auf Geſchwiſter 106 Millionen, auf 
Nachkommen von Geſchwiſtern 99 Millionen, auf 
Stief⸗ und Schwiegerverwandte 13 Millionen, auf 
Adoptiv⸗ und eingekindſchaftete Verwandte 
54 Millionen Mark, ferner an Penſionen und Renten 
an Perſonen aus dem Hausſtande des Erblaſſers 
756,000 Mk., auf natürliche vom Vater anerkannte 
Kinder 853,400 Mk., auf Zuwendungen zu Wohl⸗ 
thätigkeits⸗, gemeinnützigen und Unterrichtszwecken 
4,231,100 Mk., auf Verwandte bis zum ſechſten Grade 
einſchließlich 16,327,500 Mk. und auf Erbſchaften in 
allen anderen Fällen 30,192,500 Mk. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Reichenberg 23. Dez. 
Unter den czechiſchen Glasarbeitern im Iſargebirge 
herrſcht eine Beſorgniß erregende Bewegung wegen 
des Rückganges der Sprenglöhne. Die Behörden 
verfügten die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln. 

England. London, 23. Dez. Wegen des 
Maſſenſtreiks, der unter den Dockarbeitern in Briſtol 
ausgebrochen iſt, wurde von Aldershot ein Extrazug 
mit Offizteren und Mannſchaften des 20. Huſaren⸗ 
und des 4. Dragoner⸗Regiments nach dort abgeſandt, 
um die mittels Schiffen ankommenden ausländiſchen 
Arbeiter vor Gemalttöätigleiten der Streikenden zu 
ſchützen. Da die Poltzei für den Abend ernſtliche 
Unruhen befürchtet, ſo hat dieſelbe den geplanten 
Fackelzug der Streikenden unterſagt. 

Spanien. Madrid 23. Dez. Nach einer aus 
Sevilla bier eingetroffenen Meldung find dort geſtern 
Abend, anſcheinend von Anarchlſten, zwei Dynamit⸗ 
Attentate ausgeführt worden. In dem einen Falle 
wurde die Villa des Banquiers Vincente Ponz faſt 
völlig zerſtört, in dem andern Falle wurde das 
Wohnhaus des Marquis von Bl llapanes ſtark be⸗ 
ſchädigt; außerdem die beiden Töchter des Marquis 
erheblich verletzt. Drei Verdächtige ſind verhaftet 
worden; der Miniſter des Innern iſt bereits nach 


Sevilla abgereiſt. 
Italien. Rom, 22. Dez. Am Schluſſe der 


geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer verkündete 
der Präſident, daß die Bureaus der Kammer der 
betreffs einer 
parlamentariſchen Unterſuchung über die Zettelbanken 
zugeſtimmt hätten. Nachdem die Kammer die Ein⸗ 
ſetzung einer parlamentariſchen Commiſſion abgelehnt 
hat, erſcheint die Zuſtimmung der Commiſſionen zur 
Verleſung des Antrages ziemlich befremdlich. Wollen 
die Commiſſionen dem Miniſter⸗Präſidenten Giolitti, 
der erklärt hatte zurückzutreten, wenn eine parlamen⸗ 
tariſche Unterſuchung eingeleitet würde, etwas am 
Zeuge flicken? 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Neuteich, 22. Dez. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde Herr Bürgermeiſter Wieſe zum 
Deputirten auf dem nächſten weſtpreußiſchen Städte⸗ 
tage in Thorn gewählt. — Wie alljährlich veranſtal⸗ 
tete auch in dieſem Jahre der Frauenverein eine 


Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder der verſchiedenen 


Confeſſionen der Stadtſchule. Zu dieſem Zwecke ver⸗ 


ſammelten ſich dieſelben, 66 Knaben und Mädchen, 


begleitet von ihren Angehörigen, heute Nachmittag 
in dem großen Saale des „Deutſchen Hauſes“ vor 
einem prächtigen, in hellem Lichterglanze ſtrahlenden 
Tannenbaum, der ſchon in den frühen Nachmittags⸗ 
ſtunden von einzelnen Damen des Vereins, die auch 
den Weihnachtstiſch aufgebaut, geſchmückt worden 
war. Die Kinder wurden mit Kleidungsſtücken, 
Naſchwerk ꝛc. beſchenkt. 

Thorn, 23. Dez. (Th. O. Z.) Ein gemaltes 
Kirchenfenſter aus dem Jahre 1546 iſt in den Beſitz 
der Stadt wiedergelangt und in das Muſeum aufge⸗ 
nommen. Das Fenſter ſtellt das Wappen der Familie 
Linde dar und hat Kunſtwerth. Im Jahre 1820 
wurden auf Wunſch des Oberpräſidenten v. Schön 9 
gemalte Fenſter an die Marienburg von Thorn aus⸗ 
geliefert, bei der Wiederherſtellung der Kirche im 
Marienburger Schloß konnte das eine Fenſter keine 
Verwendung finden und iſt hierher zurückgeſandt 
worden. Die Familie Linde hat der Stadt Thorn 
auch ein Legat hinterlaſſen. — Der Ranglrarbeiter 
Muſolf gerietb heute Morgen auf dem Bahnhofe 
beim Rangiren zwiſchen die Puffer, wobei ihm ein 
Arm zerquetſcht wurde. Der Verunglückte wurde nach 
dem Krankenhauſe geſchafft. ’ 

[R.] Zempelburg, 22. Dez. Ein Arbeiter in 
der Brennerei zu Soßnow beging in dieſen Tagen 
die große Unvorſichtigkeit, mit einer brennenden Oel⸗ 
lampe dem in Thätigkeit befindlichen Spiritusapparat 
zu nahe zu kommen. Plötzlich entzündeten ſich die 


Nr. 303. 


entſtrömenden Spiritusdämpfe, wodurch dem Arbeiter 
ſchwere Brandwunden zugefügt wurden. Nur durch 
die Geiſtesgegenwart des Brenners und der andern 
Arbeiter wurde ein noch größeres Unglück, das bei 
einem Eindringen des Feuers in den Apparat hätte 
entſtehen müſſen, verhütet. — Der Weihnachtsmarkt 
war von Käufern nur ſchwach beſucht. Ueberhaupt 


klagen die hieſigen Geſchäftsleute, daß der diesjährige 


Weihnachtsverkauf ein nur höchſt mittelmäßiger ift. — 
Die Looſe zu der hier kürzlich veranſtalteten Lotterie 
zum Beſten der Miſſion hatten eine ſo große Nach⸗ 
frage, daß noch gut 100 Stück mehr hätten abgeſetzt 
werden können. Ueber die Hälfte der Looſe wurde 
mit einem Gewinn gezogen, ſo reichlich waren die 
dazu beſtimmten Geſchenke eingegangen. 

Flatow, 23. Dez. Wie alljährlich, ſo auch in 


dieſem Jahre wurde unter den hieſigen Bürgern eine 


Collecte abgehalten, um für die bedürftigen Kinder 
eine Weihnachtsbeſcheerung zu veranſtalten. Das Er⸗ 
gebniß dieſer Geldſammlung war 211,55 Mk. Hier⸗ 
für wurden Wolle und Kleidungsſtoffe angeſchafft und 


von den hieſigen Damen die einzelnen Bekleidungs⸗ 
ſtücke angefertigt, jo daß 98 arme Kinder beſchenkt 


werden konnten. Die Beſcheerung fand am 22. d. 
im Hotel Kaiſerhof ſtatt. 

Schwetz, 22. Dez. 
Verein veranſtaltete geſtern Abend im Sitzungsſaale 
des Rathhaufes eine Weihnachtsbeſcheerung und es 
wurden 55 arme Kinder mit Stoffen zu Kleidern, mit 
Strümpfen, Tüchern, warmen Schuhen und dem 
üblichen Naſchwerk, reich beſchenkt, außerdem wurden 
an 31 arme Wittwen Lebensmittel verabreicht. 

—r Kl. Czyſte, 23. Dezbr. 
312 Uhr entſtand auf dem, dem Rittergutsbeſitzer 
Herrn Ruperti in Grubno gehörigen Vorwerk Lends⸗ 
berg Feuer. Durch die Funken einer Dampfdreſch⸗ 
maſchine gerieth der danebenſtehende Strohſtaken in 
Brand. Das Feuer verbreitete ſich auf den Schaf⸗ 
ſtall und die Scheune, welche vollſtändig eingeäſchert 
Yang Nur das Wohnhaus blieb vom Feuer ver⸗ 
chont. 
Menge Klee und das noch nicht ausgedroſchene Ge⸗ 
trelde. Das Vorwerk war verſichert. 

Kreis Oſterode, 22. Dez. Eine Inſtmannsfrau 


Heute Mittags 


Es verbrannten dabei ſieben Schafe, eine 


Der Vaterländiſche Frauen⸗ 


ließ kürzlich ihre beiden kleinen Kinder wie gewöhn⸗ 


lich im Zimmer allein zurück, und ging ihrer Arbeit 
nach. Damit die Kleinen nicht frieren ſolllen, ſtellie 
die Frau einen Topf mit glühenden Kohlen neben die 
Wiege. Bei ihrer Rückkehr bot ſich ihr ein ſchreck⸗ 
licher Anblick dar. Im Zimmer lagen beide Kinder 


— 


am Kohlenbehälter, mit gräßlichen Brandwunden be⸗ 


deckt. Sie waren aus der Wiege gekrochen, um ſich 
zu erwärmen. Eines derſelben iſt bereit ſeinen Qualen 
erlegen; dieſer Tage wurde die kleine Leiche gerichtlich ſe⸗ 
zirt. Jedenfalls wird die unvorſichtige Mutter wegen 
fahrläſſiger Tödtung unter Anklage kommen. 
| Wormditt, 22. Dez. Heute Vormittags 103 Uhr 
erſcholl plötzlich die Feuerglocke. Da gerade der Weih⸗ 
nachtsmarkt abgehalten wurde, fo entſtand im erſten 
Augenblicke eine große Verwirrung unter den Käufern 
und Verkäufern. Es brannten 2 Scheunen des hieſi⸗ 
gen Poſthalters Niſch. Das lebende Inventar iſt ge⸗ 
rettet, jedoch ſämmtlicher vorhandene Einſchnitt ver⸗ 
brannt; ein großer Poſten Getreide, welches gedroſchen 
Rauf der Tenne gereinigt wurde, iſt auch ein Raub 
der Flammen geworden. Der Windrichtung, ſowie 
der Umſicht und Energie der biefigen Feuerwehr iſt 
es zu verdanken, daß das Feuer auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt und ein größeres Unglück verhütet wurde. 
Braundberg, 23. Dez. (E. 3.) Geſtern gegen 
7 Uhr Abends erſcholl Feueralarm. Es brannte das 
Wohn⸗ und Gartenhaus des Gärtnereibeſitzers Böhm 
in der Aue. Da die Bauart des Hauſes eine ſehr 
leichte war, zudem zur Zeit des Ausbruchs des 
Feuers ſich Niemand im Gebäude befunden hatte, ſo 
griff das entfeſſelte Element in unglaublich kurzer Zeit 
ſo rapide um ſich, daß die Wohnſtätte alsbald nar 
einer rieſigen Pechfackel glich. Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr mußte ihre Thätigkeit darum auf den Schutz 
eines gefährdeten Gewächshauſes und ſpäterhin auf 
die Ablöſchung der Trümmer beſchränken. Obwohl 
Herr Böhm verſichert iſt, erleldet er doch empfind⸗ 
lichen Schaden, zumal nicht das Geringſte aus dem 
brennenden aut gerettet werden konnte. Wie das 
Feuer ausgekommen iſt, darüber iſt bisher nichts be⸗ 
* kannt geworden. 
Tilſit, 23. Dez. (T. 3.) Dieſer Tage hatte ein 
hieſiger Kutſcher eine größere Ladung Waaren per 
Fuhrwerk nach einem unweit der Grenze gelegenen 
Ort befördert und hatte dort für ſeinen Herrn eine 
anſehaliche Summe Geldes in Empfang genommen. 
Als er auf der Rückreiſe gegen Abend durch den 
Lengkener Wald fuhr, holte er einen gut gekleideten 
Mann von etwa 35 Jahren ein, der ihn bat, bis zum 
nächſten Dorſe mitfahren zu dürfen. Der Kutſcher 
erfüllte den Wunſch des Fremden; ſie waren eine 
Strecke ſtillſchweigend zuſammen gefahren und es war 
inzwiſchen ziemlich dunkel geworden, als es dem Kutſcher 
auffiel, daß der Fahrgaſt fortwährend ängſtlſch bemüht 
war, die aufklappende Taſche ſeiner Joppe zuzuhalten. 
Dem Fuhrmann ſchoß der Gedanke durch den Kopf, 
daß es der Fremde am Ende auf einen Ueberſall ab⸗ 
geſehen habe. Er fann eine Weile nach, was zu 
thun Set, dann langte er feine Tabakspfeife und 
Zündhölzer aus der Taſche und ſteckte die Pfeife in 
Brand. Beim Scheine des Zündhölzchens gewahrte 
er in der vollgeſtopften Joppentaſche des Fremden 
den Lauf eines Revolvers oder einer Piſtole. Der 
Kutſcher verlor jedoch bei dieſer Entdeckung die 
Geiſtesgeget wart nicht. Er bat den unheimlichen 
Gaſt, die Peitſche und die Pferdeleine ein wenig zu 
halten, da er einige Minuten vom Wagen 
herunterſteigen müſſe. Dieſer nahm in die eine 
Hand die Peitſche, in die andere Hand die an 
der Wagenrunge feſtgeknotete Leine und der Fuhrmann 


verließ feinen Sitz, um ſcheinbar am hintern Ende des 
Wagens herunterzuſteigen. Kaum war er jedoch dem 
Fremden im Rücken, als er ihn mit einem kräftigen 
Griff unter den Armen packte, emporhob und aus 
dem Wagen hinausſchleuderte. Nun hieb der Kutſcher 
auf die Pferde ein, daß dieſe in wilder Haſt davon⸗ 
ſtürmten und bald die Stelle weit hiuter ſich hatten, 
an der der fremde Mann fluchend und ſchimpfend 
zur Erde gefallen war. Für den Kutſcher war dies 
ein Glück, denn kurz hintereinander krachten zwei 
Schüſſe, die zweifelsohne dazu beſtimmt waren, ihm 
das Lebenslicht auszublaſen, jedoch der Dunkelheit 
fehl der zu großen Entfernung wegen ihr Ziel ver⸗ 
ehlten. ; 

Dt Eylau, 22. Dez. Die Betheiligung an der 
geſtern für den verſtorbenen Brauereibeſitzer Herrn 
Böttcher ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Erſatzwahl 
in der III. Abtheilung war eine ſehr rege. Von den 
abgegebenen 96 Stimmen entfielen 78 auf Herrn 
Bahnhofsreſtaurateur Hauer und 18 auf den Beſitzer 
Herrn Dorſch; letzterer war von den fatholtichen 
Wählern als Candidat aufgeſtellt. Der anweſende 
Herr Hauer nahm die Wahl an. — In der General⸗ 
verſammlung des hieſigen Kriegervereins gab der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Bahnhofsreſtaurateur Hauer, zunächſt 
einen Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr, wo⸗ 
raus hervorging, daß der Verein fi zu erfreulicher 
Blüthe entwickelt hat; er zählt augenblicklich 112 
Mitglieder und beſitzt ein Vermögen von 250 Mk., 
welches zinsbar angelegt iſt. Die geplante Bildung 
einer Sanitäts⸗Colonne konnte bis dahin leider nicht 
zu Stande kommen, weil trotz mannigfacher Be⸗ 
mühungen kein Arzt ſich zur Ausbildung derſelben 
bereit erklärt hat. In den Vorſtand wurden gewählt 
die Herren: Bahnhofsreſtaurateur Hauer als Vor⸗ 
ſitzender, Herr Graswurm als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender, Fiſchmeiſter Kämmer als Schriftführer, 
Olenfabrikant Ribitzli als ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer, Stationsvorſteher Schwanz als Rendant, Ren⸗ 
tier Rothe als Kaſſirer, Kaufmann Borrmann, Sta⸗ 
tions⸗Aſſiſtent Heremann und Lehrer Sordel als 
Beiſitzer. Der Geburtstag Sr. Majeſtät ſoll durch 
einen Herrenabend begangen werden. 


Vermiſchtes. 

„Weihnachtliches im neuen Berliner Adreßz⸗ 
Buch. Das bekannte Hilfsmittel für alle mögliche 
Auskunft giebt uns natürlich auch Beſch id, was uns 
in dieſen Tagen bevorſteht, und das mig jo Manchem 
recht wiſſenswerth erſcheinen. Es geht alſo aus dem 
neuen Adreßbuch in der That hervor, daß uns eine 
„Weihnacht“ erblüht, zu deren Glanze ſich 18 „Lichte“ 
an zahlloſen „Bäumen“ entzünden. Ganz beſonders 
iſt hier noch von einer „Tanne“, einem „Tannen⸗ 
baum“ und vier „Tannenbäumen“ die Rede. Der 
„Zuckermann“, die beiden „Kuchenbäcker“ und die 
6 „Kuchenbäcker“ haben alle Hände voll Arbeit 
und ſchlagen eifrigſt mit 2 „Schaumlöffelu“ in einem 
großen „Schaumkeſſel“. Und was nun erſt die vielen 
„Köche“ anrichten! Da iſt ein „Bratner“ dabei, acht 
ſchöne „Gänſe“, 1 „Gänſerich“ und 3 „Gacker“ recht 
ſchön knusprig zu machen, einen „Gäuſehals“ zu 
füllen und 4 „Leber“ zu braten. Die Auswahl an 
Esbarem iſt aber noch viel reicher. Denn 7 „Haſen⸗ 


jüger“ baben 11 Hafen erlegt, und von ſonſtigem 
„Wildpret“ find 12 „Rehe“, 3 „Rehkühe“ und zahl⸗ 
reiche „Hirſche“ vorhanden. Wer da will, kann ſich 
auch an die 3 „Entriche“, 1 „Haſelhuhn“, an Hun⸗ 
derte von alten und jungen „Hühnchen“, an 16 
„Hennen“, 2 Hühner, 1 „Huhnchen“ halten, oder 
wem das zu viel iſt, für den empfiehlt ſich 1 
„Hühnerbein“. Im Uebrigen können wir noch etwas 
von je einem „Bratfiſch“, „Brathuhn“ und „Brat⸗ 
vogel“ verrathen; der „Bratwolf“ ſcheint aber doch 
nicht zum Eſſen zu ſein! Etwas Beſonderes iſt die 
„Bierente“, die den 6 „Bierfreunden“ ſicher will⸗ 
kommen ſein wird. Da recken ſich ſchon 3 „Bierhälſe“ 
nach den heranfahrenden 7 „Bierwagen“, die mit 
14 Arten von „Bier“ 6 „Bierwirthe“ verſorgen. 
Gleich iſt auch 1 „Student“ dabei! Nicht minder 
lebhaft geht es in dem einen „Weinkeller“ zu; der 
„Weinknecht“, bekränzt mit „Weinlaub“, hält 5 Sorten 
von „Wein“ bereit und 9 „Schenker“ füllen die 
„Römer.“ An manchen Stellen aber hört man etwas 
wie „Knack“, „Knacke,“ das kommt wahrſcheinlich von 
den 5 „Nüſſen“, die 3 „Nußmänner“ von 7 „Nuß⸗ 
bäumen“ gepflückt haben. Acht „Spieler“ ſchauen nach 
„Wenzeln“ aus. Die 27 „Chriſten“ aber und der 
eine „Chriſtkautz“ haben nicht ſo profane Gedanken, 
ſie ſtimmen ſechsfache „Muſik“ und doppelten 
„Geſang“ an, den fie mit einer „Cimbal“ begleiten; 
er gilt dem einen „Liebgott“. So breiten 
viele „Engel“ ihre Flügel über unſere Stadt, 
1 „Elfe“ aber und 14 „Nixen“ treiben in dieſen Tagen 
ein geheimnißvolles Weſen; ſie ſuchen das fünffache 
„Elend“ zu mildern, zahlreiche „Liebe“ und eine 
„Freude“ zu erweiſen, ſo daß Berlin faſt einem 
„Freudenheim“ gleicht. Und was nun den Kindern 
Alles beſcheert wird! Wir ſehen 4. Spiele“, 16 „Puppen“, 
3 „Schlitten“ und ein „Schlittchen““ Manche haben 
ſo viel ausgegeben, daß ſie zu Einem ſchon — „Pumpe“ 
ſagen müſſen! Die 30 „Schätze“ und 5 „Llebchen“ 
können ſich zu Weihnacht ganz beſonders gratullren, 
fie bekommen 9 „Bräutigame“, die Anderen erbarmen 
ſich vielleicht der 18 „Wittwer“. Sollen wir den 
„Quartiermeiſter“ beſtellen? Oder denken Sie, daß 
Sie es mit den drei „Scherzern“ zu thun kriegen, 
die zweimal „Witzig“ fein wollen? Mag ſein, „Liebes⸗ 
kind“, Sie können ſich ſelbſt überzeugen: „Es iſt 
„Putzig“ auch im Adreßbuch, und zweimal finden 
Ste „Blech“ darin!“ 


e SERBERES RER SBEEE BE nen 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

§ Von der „Eleganten Mode“, dem belebten 
neuen Modejournal, das die Redaktion des „Bazar“ 
herausgiebt, iſt die erſte prächtig ausgeſtattete Nummer 
des neuen Jahrgangs erſchienen. Zahlreiche ſchöne 
Modebilder, darunter ein doppelſeiitiges Bild mit 
Balltoiletten und andere treffliche Illuſtrationen 
ſchmücken dieſe Nummer, welcher auch ein großes, 
künſtleriſch ausgeführtes, kolorirtes Stablſtich⸗Masken⸗ 
bild, eine farbige Handarbeits⸗Vorlage, ein Schnitt⸗ 
muſterbogen ꝛc. beiliegen. 


Ein allgemeines Bedürfniß. 
Alle Menſchen ohne Ausnahme bedürfen mehr 
oder weniger ein Mittel, um zeitweiſe oder regel⸗ 
mäßige Verſtopfung oder biliöſen Zuſtand zu beſeiti⸗ 


gen. Von größter Wichtigkeit iſt es, daß das richtige 
Mittel in Anwendung gebracht wird, um damit nicht 
mehr Schaden wie Gutes zu erzielen, wie dies jeh: 
oft bei Abführmitteln der Fall iſt. 

Warner's Safe Pillen, von rein vegetabiliſcher und 
wiſſenſchaftlicher Zuſammenſetzung, find allen andern 
Mitteln vorzuziehen und wird Jeder von der Vorzüg⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt werden. 

Um das Einnehmen angenehmer zu machen, ſind 
dieſelben mit Zucker überzogen und genügt eine Pille. 
um den gewünſchten Erfolg zu erzielen. 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Die erſten Kennzeichen der 
Lungenſchwindſucht! 


Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher 
Weiſe in die Conſtitution, wie die Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Unter dem Deckmantel der Gutartigkeit er⸗ 
greift dieſelbe ihre Opfer und bevor der Kranke die 
Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungsprozeß bereits 
eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allge⸗ 
meine körperliche Schwäche und Abmagerung, krank⸗ 
hafte Geſichtsfarbe. Bruſt⸗ und Seitenſtiche, Fieber. 
Dispoſition zu Schnupfen, Huſten und Cartarrh, 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern 
und Spucken bilden die erſten warnenden Vorläufer 
der Krankheit. Werden dieſelben vernachläſſigt, dann 
endet der Zuſtand in anhaltendem Huſten mit Blut⸗ 
auswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem 
Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung 
des Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen 
Krankheit in ſich fühlt, der zögere keinen Augen⸗ 
blick, ſondern verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ 
Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Sta⸗ 
dien der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma 
von ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär 
der Sanjana⸗ Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 


Sofortige Linderung bei Aſthma, 
Athemnoth, Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh wird durch An⸗ 
wendung von „Joy's Asthma-Cigaretten“ 
erzielt. Die ſchlimmſten Anfälle werden durch 
das Rauchen einer einzigen Cigarette augenblicklich 
gebeſſert und aufgehoben. Garantirt unſchädlich 
für Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow, 
ſowie durch die übrigen Apotheken. Nur 
ücht mit Firma Wilcox & Co., 239 
Orford⸗Str., London W. 


Verantwortlicher 5 George Spitzer 
ng. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 303. 


Nach zehn Jahren. 
Weihnachts⸗Erzählung von Marie Treuter. 


Der Weihnachtsheiligabend war heran⸗ 
gekommen. In den Straßen der nur mittel⸗ 
großen Provinzialſtadt brannten trotz der noch 
frühen Nachmittagsſtunde ſchon die Gaslaternen. 
Es hatte den Tag über geſchneit und am 
Himmel hingen noch immer ungeheure Schnee⸗ 
wolken, welche das Tageslicht nicht zu durch⸗ 
brechen vermochte. Die Villenvorſtadt war noch 
in Dunkel gehüllt. Beſonders das hinterſte 
der mit ſchönen, jetzt völlig verſchneiten Vor⸗ 
gärten gezierten Gebäude zeigte auch nicht den 
kleinſten Lichtſchimmer hinter den mit hellen 
Stores verhängten Fenſtern. 

Vielleicht war das Haus unbewohnt? Doch 
nein, jetzt öffnete ein alter, grauköpfiger Be⸗ 
dienter das Portal. Er blickte eine Weile kopf⸗ 
ſchüttelnd auf die ungeheuren Schneemaſſen, 
unter denen die ſchlanken Zweige der Bäume 
faft brechen wollten und zog ſich dann fröftelnd 
wieder in das Haus zurück. Dieſer alte Diener 
war indeſſen nicht der einzige Bewohner der 
ſchönen, umfangreichen Villa. Am Fenſter eines 
der mit höchſter Eleganz ausgeſtatteten Erker⸗ 
zimmer ſtand eine hoch gewachſene, ſchlanke 
Frauengeſtalt. Sie blickte ſchon eine geraume 
Zeit unverwandt über die duukle Baumreihe, 
welche die andere Seite der Straße bildete, 
hinweg, hinaus in die ſich weit ausbreitende 
Ebene. Es war nichts weiter zu ſehen, als 
Schnee und immer wieder Schnee. 

Die Frau am Fenſter ſah ihn nicht, ihre 
Blicke waren nach innen gerichtet. 

„Zehn Jahre!“ flüſterte ſie. „Zehn Jahre! 
Wie doch die Zeit vergeht.“ 

Es war ein ebenſo verſchneiter Weihnachts⸗ 
heiligabend geweſen, da ſtand ſie auch am 
Fenſter, gerade zu derſelben Zeit, aber nicht 
hier in der eleganten Villa, ſondern in einem 
er alten Patrizierhäuſer im Mittelpunkt der 

t 


adt. 

„Kling, klang, kling, klang,“ ertönte es von 
der Straße herauf. 

Schlittengeläut! Jauchzend flog ſie hinaus, 
die Treppe herunter und hinein in die Arme 
eines großen, in dichte Pelze gehüllten Mannes, 
Kerzen flammten auf und die Strahlen des 
Chriſibaumes überflutheten ein glückliches 
Brautpaar. > 2 

Glücklich O, ſie war glücklich — und er? 


Elbing, den 25. Dezember. 


1892. 


Gewiß auch er. Er liebte ja das ſchöne, 
ſchlanke Mädchen, obgleich es nicht mehr in der 
erſten Jugendblüthe ſtand. Er liebte es, bis 
eines Tages ein junges, ſonniges Weſen im 
Hauſe erſchien, eine entfernte Verwandte ſeiner 
Braut, das mit ſeinem Liebreiz alle Herzen ge⸗ 
fangen nahm — auch das ſeine. 

Nach einem Jahr führte er das ſonnige 
Kind als ſein Weib in ſein neu erbautes Haus, 
das jetzt ihr gehörte, ihr der betrogenen, treulos 
verlaſſenen Braut. 

Das Glück in der ſtolzen Villa war nur 
von kurzer Dauer. Eines Tages brach die 
ganze Herrlichkeit zuſammen. Das junge zarte 
Weib ſtarb nach kaum firbenjähriger Ehe bei 
der Geburt ihres vierten Kindes. 

Bald darauf wurde der Banquerott der 
Bankfirma, welche ihr Gatte vertrat, angemeldet. 
Er ſelbſt war noch vor der Kataſtrophe ab⸗ 
gereiſt, wohin, das wußte bis jetzt nach mehr 
als zwei Jahren Niemand. 

Die Mutter des Flüchtlings opferte ihr 
ganzes, ſehr beträchtliches Vermögen, um die 
Gläubiger zu befriedigen. Die Villa kam unter 
den Hammer und die verkaſſene Braut des 
Banquerotteurs erſtand ſie mit Allem, was drin 
und dran war, für eine ungeheure große Summe. 
Von dieſer Summe blieb der opferwilligen 
Mutter ein verſchwindend kleiner Theil, von 
welchem ſie, zu ſtolz, um die Unterſtützung der 
Stadt anzunehmen, mit den verwaiſten Kindern 
1 5 Sohnes in den bedrängteſten Verhältniſſen 
ebte. 

Zehn Jahre,“ flüſterte die Frau am 
Fenſter und fuhr ſich ſeufzend mit der weißen 
Hand über die Stirn, dann klingelte ſie. 

Der alte Diener erſchien. 

„Machen Sie Licht, Johann,“ ſagte ſie. 

Der Diener gehorchte. 

„Wiſſen das gnädige Fräulein ſchon“, fragte 
er im ehrerbietig vertraulichen Ton, indem er 
die große Schirmlampe auf den Tiſch ſtellte, 
„daß der alten Frau Stadträthin Peterſen ein 
Malheur paſſirt iſt?“ 

„Nein, Johann,“ erwiderte ſeine Herrin 
ſichtlich erſchreckt. 5 

„Sprich, was iſt geſchehen?“ 

„Die Milchkrau erzählte, die alte Dame 
wär' die Stiege herunter gefallen und hätt' 
ſich die eine Hüfte zerſchlagen. Die alte Steffen, 
was dem jungen Herrn Peterſen ſeine Amme 
geweſen, wartet ihr auf — aus — aus Mit⸗ 


leid. Es ſoll ihr ſehr ſchlecht gehen. Der 
Wirth hat ihr die Wohnung aufgekündigt — 
Neujahr müſſen fie hinaus und ein anderes 
Logis haben ſie noch immer nicht. Da wirds 
ſchlecht ausſehen mit dem heiligen Chriſt für 
die armen kleinen Würmer. — Die ſind ſchlechter 
daran, als die wirklichen Armen, — denn 
die bekommen doch wenigſtens ihr Schärf⸗ 
lein aus der Armenbeſcheerung. Lieber 
Gott, wenn ich ſo zurückdenke“, vollendete der 
geſchwätzige Alte in ſeiner etwas ungeſchickten, 


mitleidigen Weiſe, „die ſtolze Madame Peterſen 


— heute vor zehn Jahren, da ſtrahlte ſie vor 
Glück —“ 

„Genug,“ unterbrach ſeine Herrin barſch 
den Redefluß ihres Dieners. „Sage Betty, 
fie fol mir Hut und Mantel bringen und ſich 
ſelbſt zum Ausgehen bereit machen.“ 

Kopfſchüttelnd entfernte ſich der alte Mann, 
dem Befehle Folge zu leiſten. 

Kurze Zeit darauf durcheilte Fräulein 
Martens in Begleitung ihrer Zofe die Straßen 
der Stadt. 

Es war ein Rennen und Haſten auf den 
Trottolrs, die ohnehin ſchon ſchmal, durch die 
am Rand des Fahrdammes aufgethürmten 
Schneemaſſen noch mehr beengt wurden. 

In den hellerleuchteten Läden drängten ſich 
die Käufer, unter welche ſich die Beſitzerin der 
Villa aus der Vorſtadt geſellte. 

Nach etwa einer halben Stunde ſtanden 
Fräulein Martens und ihre Zofe mit unzähligen 
Packeten und Cartons beladen in Begleitung 
eines halbwüchſigen Buben, welcher einen kleinen 
glitzernden Chriſtbaum trug, auf dem ſpärlich 
beleuchteten Treppenflur eines baufälligen Hauſes. 

„So, nun zündet die Kerzen an und dann 
geht,“ befahl das Fräulein ihren Begleitern. 

Als die Tritte der ſich Entfernenden auf 
der Treppe verklungen waren, ergriff ſie das 
Bäumchen und öffnete leiſe die zunächst liegende 
Thür. Dunkelheit erfüllte den Raum. 

Plötzlich ertönte ein unterdrückender Schrei, 
dann das Jauchen von Kinderſtimmen: 

„Das Chriſtkind! Das Chriſtkind!“ jubelten 
die vier kleinen Blondköpfe und drängten ſich 
um das Sopha, auf welchem ſich eben eine 
hagere, weißhaarige Frau mühſam emporrichtete. 

Fräulein Martens ſetzte das Bäumchen auf 
den Tiſch und trat dann an das Lager der 
alten Frau, welche, geblendet von dem flim⸗ 
mernden Kerzenlicht, die Hand ſchützend über 
die Augen legte. „Verzeihen Sie, Frau 
Peterſen,“ ſagte ſie faſt demüthig — „ih — 
ich hörte, Sie wären krank, da wollte ich den 
Kindern ein —“ f 

„Ein Almoſen, Fräulein Martens, ſparen 
Sie ſich die Mühe für das Suchen nach einem 
milderen Worte“ — unterbrach die alte Frau 
in hartem Ton ihren ſeltſamen Gaſt. „Ja, ja, 
die ſtolze Frau Peterſen iſt ja arm. S' wär 
kein Wunder, wenn man ihre Enkelkinder bei 
der öffentlichen Armenbeſcheerung beſchenkt 
hätte.“ 


„Seien Sie nicht ungerecht, Frau Peterſen, 
ſagte das Fräulein vorwurfsvoll, „ich — ich 
wollte Sie nicht kränken; nur eine Freude 
wollte ich den Kindern, ſeinen Kindern be⸗ 
reiten.“ 

„Seinen Kindern, der Sie betrog! O, Sie 
wollen feurige Kohlen auf ſeinem Haupt ſam⸗ 
meln, Fräulein Martens,“ antwortete die alte 
Frau bitter lachend. „Sie wollen uns de⸗ 
müthigen — darum kauften Sie ja auch ſein 
Haus, darum —“ 

„Frau Peterſen, bei Gott, das wollte ich 
nicht“, rief das Fräulein mit thränenerſtickter 


Stimme, „ich wollte nicht, daß ſein Haus, in 


dem er glücklich war, einem Fremden gehören 
ſollte — denn ich liebte ihn — ich liebte ihn 
auch, als er treulos war. Heute vor zehn Jahren 
nannte ich Sie „Mutter“. Im Andenken an dieſen 
Tag, der der glücklichſte meines Lebens war, 
1 Sie an, denken Sie nichts Arges von 
mir. 

Das ſchöne ſtolze Mädchen hatte die Hünde 
der Greiſin ergriffen und drückte ſie in leiden⸗ 
ſchaftlicher Erregung an ihre Bruſt. 

Die alte Frau blickte ſtarr und finſter vor 
ſich nieder, dann murmelte fie faft unverſtändlich: 

„Zehn Jahre! Und er war ſo glücklich! 
Warum haſt Du es zugelaſſen, daß das ge⸗ 
ſchehen konnte,“ rief ſie dann laut und ſchrill. 
„Es wäre alles anders gekommen — und i 
hätte ihn noch — er wäre nicht davongelaufen 
wie ein Geächteter — wie ein Dieb —.“ 

„O Mutter, klagen Sie ihn nicht an, er hat 
ſchwer genug büßen müſſen für das, was er 
Ihnen gethan“ — N 

„Du vertheidigſt ihn — Du“ — ſagte die 
alte Frau und ſtarrte ungläubig in das erregte 
Antlitz des Mädchen's — „warum?“ 

„Weil ich ihn liebe, Mutter, weil ich nie 
aufgehört habe ihn zu lieben. Und Du, Du 
liebſt ihn auch — und wenn er jetzt heimkehrte, 
der unglückliche, verblendete Mann, dann 
würden wir ihm verzeihen, dann nehmen wir 
ihn wieder an unſer Herz, gelt mein 
Mütterlein?“ 

Das ſchlanke Mädchen umfaßte liebevoll die 
hage Schultern der alten Frau und drückte das 
leidenſchaftlich erregte Antlitz an ihre Bruſt. 

Die Greiſin ſtreichelte leiſe über die thränen⸗ 
gefeuchtete Wange des Mädchens. 

„Er kehrt nicht heim“, murmelte die alte 


Frau. 

„Er iſt ſchon heimgekehrt! — O Mutter, 
kannſt Du mir vergeben?“ 

Wie ein Schrei durchzitterten dieſe Worte 
das Zimmer, gleich darauf kniete ein großer 
bärtiger Mann vor dem Lager der alten Frau. 

Stumm und ſtarr blickten die beiden Frauen 
auf den Knieenden — die Kinder kauerten 
verſchüchtert in den Ecken. ; 

„Mutter, kannſt Du mir vergeben?“ ſtammelt 
der Mann und erhob flehend die Hände. 

„Johannes, mein Sohn,“ gellte es durch 
den niedrigen Raum. Kraftlos ſank die alte 


Frau in die Kiffen zurück. 

Der bärtige Mann ſprang auf. Mit 
bebenden Händen richtete er das greiſe Haupt 
der Mutter empor. 

„Ich habe Dich erſchreckt, Mutter,“ rief er 
in leidenſchaftlicher Erregung. „Aber als ich 
die liebevollen Worte dieſes Engels hörte, dieſes 
Engels, den ich vor zehn Jahren mein nennen 
durfte — den ich verblendeter Thor geopfert 
habe für ein Phantom, da hielt es mich nicht 
länger an der Thür. O Mutter, um dieſes 
Engels Willen vergieb auch Du.“ 

Mit dem einen Arm ſtützte er das Haupt 
der Mutter, der andere umſchlang leidenſchaft⸗ 
lich die Schultern der einſtigen Braut. 

„Mutter — Geliebte, Ihr beide könnt es 
nicht ermeſſen, was ich gelitten habe in den 
zwei Jahren, die ich fern von der Heimath als 
Ausgeſtoßener, Geächteter durchleben mußte. 
Oft übermannte mich die Sehnſucht nach Mutter 
und Kindern — aber ich wollte nicht eher 
heimkehren, als bis ich mir ſoviel erworben 
hätte, um damit den Meinen eine ſichere 
Existenz bieten zu können. Es glückte mir 
über alles Erwarten. Da hielt es mich 
nicht länger drüben in Amerika. Ich eilte, 
um die Heimath noch am heiligen Abend 
zu erreichen. Bei meinen Lieben wollte ich 
das Feſt der Freude verleben — und das, was 
mir der heilige Chriſt beſcheerte, it jo groß, 
fo herrlich, daß ich es nicht faſſen, nicht begreifen 


kann. Vergebung wollte ich erflehen, ein Engel | 


that es für mich. Um jeinetwillen, um meiner 
1 Kinder willen, Mutter, vergieb.“ — 

Die alte Frau ſah wie geblendet zu den 
beiden von den Strahlen des Chriſtbaumes 


überflutheten, ſtattlichen Menſchenkindern empor. 


ergeben, vergeſſen!“ ſagte ſie laut und 
ER er und legte die Hände des Mädchens 
in die des Mannes. 

„Vielleicht fügt es der Himmel, daß ich 
noch einen ſo glücklichen Weihnachtsheiligabend 
erleben darf, wie vor zehn Jahren,“ ſagte ſie 
mit einem hoffnungsſeligen Lächeln. i 0 

Der große Mann ſah das heiß erröthende 
Mädchen mit brennenden Augen an. 

Verwirrt deutete er 700 i Ae 
gemach ihre Schüchternheit verlierend n 
die 22 immer verſchloſſenen Schlachteln und 
Packete betaſteten. Leidenſchaftlich drückte der 
heimgekehrte Vater der Reihe nach feine blond⸗ 
köpfigen Kleinen an das Herz. Inzwiſchen 
hatte Fräulein Martens die Herrlichkeiten von 
den Umhüllungen befreit. Ein Jubelſturm brach 
los und jauchzend hingen ſich die Kleinen an 
die freundliche Geberin. 

„Morgen kommt Ihr alle mit der Groß⸗ 
mutter und dem Vater nach Eurem ſchönen 
Haufe in der Vorſtadt.“ 

„Das iſt nicht mehr unſer Haus,“ ſagte der 
älteſte Bube und ſah finſter trotzig zu der 
ſchönen lächelnden Frau empor. 

„Doch, mein Junge,“ entgegnete ſie leiſe, 
„ietzt iſt es wieder Euer, Niemand ſoll es Euch 


wieder nehmen.“ 

„Maria,“ ſagte der tief erblaßte Mann mit 
bebender Stimme, „kann es, darf es wieder 
ſo werden, wie an jenem Weihnachtsabend vor 
zehn Jahren?“ 0 

Sie reichte ihm wortlos die Hand. 

„Gott ich danke Dir, der Du mich ſolch einen 
Weihnachtsabend erleben ließeſt,“ betete die 
greiſe Frau. 

„O Du fröhliche, o Du felige, gnaden- 
bringende Weihnachtszeit,“ erklang es aus 
jugendlichen Kehlen von der Straße herauf. 
„Weit ging verloren, Chriſt ward geboren,“ 
ſtimmten die drei größeſten Kiader in den Ge⸗ 
ſong mit ein. Unter dem Chriſtbaume hielt 
ſich das wieder vereinte Brautpaar feſt um⸗ 
ſchlungen in überquellendem Glücke. 


f Mannigfaltiges. 


— Wie die Kaiſerin von Oeſterreich 
griechiſch lernte, Im „Peſti Naplo“ erzählt 
ein Herr Ruſſopulos: Den erſten griechiſchen 


Unterricht ertheilte auf Empfehlung des 
Konſuls Warsberg der Korfuer Profeſſor 
Romanos. Später, als die Katſerin mit dem 


Oberſthofmeiſter Baron Nopesa Ausflüge auf 
die griechiſchen Inſeln unternahm, wurde ein 
Cicerone geſucht, der Ihrer Majeftät die 
Alterthümer erkläre. Advokat Thermodiani 
übernahm dieſe Rolle und er war es, der die 
Kaiſerin dann neun Monate lang in der 
Sprache des helleniſchen Volkes unter⸗ 
richtete. Damit war jedoch Ihre Majeſtät nicht 
zufrieden. Mit außerordentlicher Sprachbegabung 
geſegnet, wünſchte fie ſich die fremden Sprachen 
ebenſo ſchnell wie gründlich anzueignen. Jetzt, 
da ſie mit der griechiſchen Volksſprache vertraut 
war, wollte fie ſich auch die Schriſftſprache 
aneignen. Bei einer Gelegenheit erſuchte 
fie die Gemahlin des Oberſthofmeiſters 
Baron Perfall, eine geborene Griechin, 
ihr einen Sprachmeiſter zur Erlernung der 
Schriftſprache zu empfehlen. Baron Perfall 
ſchrieb ſeinem Schwiegervater und dieſer em⸗ 
pfahl mich. Schon im Herbſt des Jahres 
1889 begab ich mich auf dem Schiffe „Mira⸗ 
mare“ nach Korfu, um der Kaiſerin während 
des Winters griechiſchen Unterricht zu ertheilen. 
Die hohe Frau lernte mit ſtaunenswerther 
Raſchheit. Es war erſichtlich, daß ihren Fort⸗ 
ſchritt nicht nur der ſtarke Wille, ſondern ihre 
Sympathie für das griechiſche Volk unterſtützte. 
Täglich dauerte der Unterricht eine Stunde, der 
auch dann pünktlich ſtattfand, wenn wir uns auf 
dem Wege nach Tunis oder Malta befanden. Wäh⸗ 
rend des Spazierganges fand ſich immer eineliterari⸗ 
ſche Frage, welche wir von allen Seiten behandelten. 
Beſonders die Gedichte von Chriſtopulos und 
Valaurides las die hohe Frau mit Vorliebe. 
Die Odyſſee wurde, natürlich in neugriechiſcher 
Transſtription, emſig geleſen; alle Gedichte 
Heine's, welche ins Neugriechiſche überſetzt worden 


wurden geſchafft. Mit bewundernswerther 
Antipathie ſprach die Kaiſerin von dem ſoge⸗ 
nannten Griechenthum des Erasmus, das in 
den europätſchen Schulen gelehrt wird. Ich 
war Anfangs nur für einen Winter zu Ihrer 
Majeſtät engagirt worden, wurde jedoch der 
beſonderen Auszeichnung theilbaftig. daß ich 
bis zum Sommer 1891 als griechiſcher Sprach⸗ 
meiſter an ihrer Seite bleiben durfte. Während 
dieſer Zeit hat ſich die Kaiſerin die griechiſche 
Sprache in dem Maße angeeignet, daß ſie ohne 
jede Hilfe drei Theaterſtücke Shakeſpeare's: 
„Hamlet“, „Lear“ und den „Sturm“ ins Neu⸗ 
griechiſche überſetzte. Intereſſant iſt es zu er⸗ 
wähnen, daß Erzherzogin Valerie, während die 
hohe Frau auf den Spaziergängen griechiſch 
konverſirte, ſich die Elemente der Sprache derart 
aneignete, daß ſie faſt Alles verſtand. Der 
Kalſer wohnte meinen griechiſchen Vorträgen 
oft bei und verfolgte die Fortſchritte der hohen 
Frau mit großem Intereſſe. Der Kaiſer ſelbſt 
ſprach jedoch nie griechſſch. Mich ſprach er 
deutſch an, mit Ihrer Majfeſtät ſprach er, wo 
wir auch immer waren, in Wien, Schönbrunn 
oder Ofen, ſtets ungariſch. 


— Die Anlage einer elektriſchen 
Hochbahn von der Warſchauerbrücke in 
Berlin durch die ſüdöſtlichen, ſüd-weſtlichen 
und weſtlichen Stadttheile zum Zoologiſchen 
Garten und im weiteren Laufe nach Charlotten⸗ 
burg und dem Grunewald hat nunmehr, 
nachdem die Firma Siemens u. Halske den 
betheiligten Grundbeſitzervereinen nähere Mit⸗ 
theilungen über das geplante Unternehmen 
hat zukommen laſſen, die volle Billigung der 
Grundbeſitzer gefunden. Die Grundbeſitzer⸗ 
vereine „Südoſt“ und „Süd und Südweſt“ 
haben in ihren letzten Sitzungen Petitionen 
an die Staats- und ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſen, in welchen die Bitte ausgeſprochen 
wird, dem Unternehmen im Intereſſe der 
Verkehrshebung im Allgemeinen und für die 
betreffenden Stadttheile im Beſondern, die 
vollſte Unterſtützung angedeihen laſſen zu 
wollen. Auch der „Haus- und Grundbeſitzer— 
verein im Weſten von Berlin und in den 
angrenzenden Bezirken von Charlottenburg 
und Schöneberg“ hat in ſeiner dieſer Tage 
abgehaltenen ſehr zahlreich beſuchten Sitzung 
ſeine in den beiden letzten Sitzungen beſchloſſene 
Reſolution gegen die betreffende Anlage 
zurückgezogen, weil dieſelbe auf der irrthümlichen 
Vorausſetzung beruhte, daß die Anlage ähnlich 
der für die Stadtbahn ausfallen könnte. 
— Nach den von den Vorſtandsmitgliedern 
in den betreffenden Grundbeſitzervereinen 
gemachten Mittheilungen wird die elektriſche 
Hochbahn einen keineswegs Luft und Licht 
beeinträchtigenden, ſondern luftigen und 
eleganten eiſernen Unterbau erhalten. Die 
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eifernen Säulen, auf welche der 5 Meter 
über dem Straßenniveau ſich erhebende Bahn⸗ 
damm ruht, ſtehen in der Breite 3,90 Meter 
und in der Länge 16,5 Meter auseinander. 
Die Durchfahrtshöhe an den Straßenüber⸗ 
gängen beträgt, wie bei der Stadtbahn, 4,4 
Meter. Der Bahndamm ſelbſt wird eine 
Breite von 6,75 Meter erhalten und die 
beiden Fahrgeleiſe 0,75 Meter auseinander 
liegen, ſo daß beim Begegnen zweier Züge 
ſelbſt eine in dem Zwiſchenraum ſtehende 
Perſon nicht berührt wird. Die Abdeckun 
des Bahndammes wird waſſerdicht 0 
Betonſchüttung und Zement erfolgen und 
ſollen die Geleiſe auf ſchalldämpfende Lager 
gebettet werden. — Dieſe Linie der elektriſchen 
Hochbahn ſoll gewiſſermaßen die von der 
Regierung ſ. Z. geplante aber noch nicht 
zur Ausführung gekommene Südringlinie 
der Stadtbahn, welche gleichfalls von der 
Warſchauerſtraße bez. dem Görlitzer Bahnhof 
ausgehen und unter Berührung des Anhalter 
und Potsdamer Bahnhofes am Zoologiſchen 
Garten endigen ſollte, erſetzen. Sie iſt des⸗ 
halb auch mehr für den Fernverkehr berechnet 
und ſoll nicht viele Halteſtationen erhalten, 
wie etwa die Pferdebahnen. Dieſelben 
werden vielmehr nur an den belebteren 
Straßenkreuzungen und Plätzen, wie Schleſiſches 
Thor, Manteuffel⸗ und Wienerſtraße, Kottbuſer, 
Halleſches Thor u. ſ. w. errichtet werden. 
Auch dieſe Anlagen ſind derart projektirt, 
daß ſie den Verkehr wenig ſtören; ſie beſtehen 
aus zwei, ſeitens des Bahnkörpers anzu⸗ 
legenden Treppen⸗Auf und Abſtiege, an welchen 
unten je ein Beamter zur Ausgabe bezw. 
Abnahme der Blockbillets ſtationirt iſt Die 
Südlinie der elektriſchen Hochbahn wird ihren 
Ausgang von der Warſchauerſtraße nehmen, 
überbrückt die Warſchauer Brücke, verfolgt 
alsdann die Skalitzerſtraße, ferner entweder 
das Kohlen⸗Ufer oder die Gitſchinerſtraße 
bis zum Halleſchen Thore und nimmt dann 
ihren Lauf über die Anhalter und Potsdamer 
Bahn durch die Bülowſtraße zum Zoologiſchen 
Garten. Sie iſt alsdann, wie bereits ange⸗ 
führt, weiter geplant bis nach Charlottenburg 
und dem Grunewald. Das Siemens u. 
Halske'ſche Hochbahnprojekt ſoll bereits dem 
Kaiſer zur Genehmigung vorliegen. 

* [Meiſterpumpier.] Schauſpieler (zu 
einem Freund): „Sie müſſen mir helfen! Ich 
laß mir heute 'n Vorſchuß vom Direktor geben 
— leihen Sie mir darauf, ja?“ 
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